; 


Nur 30 Pfg. 
Nur 20 Pfg. 


| 
| 


Nr. 52. 


Erſcheint taglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
Mir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
den Abholeſtellen und der 
n. abgeholt 20 Bi. 
Viert jährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pt. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalte. 
2,00 Mi. pro Quartal. mis 
Briefträgerbefteligelb 
ı Mk. 40 5 
Sprechſtunden der e daktion 
11—12 ur Vorm. 
Ketterbhagergaſſe Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Donnerftag, 3. März. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ve 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


3 


koſtet der Danziger Courier für den Monat 
März frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 

der „Danziger Courier“ it ſonit die allerkoillig 


Beſtellungen für Monat März werden von den Austrägerinnen angenommen. 


1898| 


‚ Smieraten » Annahme 
ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition if zur 
nahme von Inſeraten 
mittags von 8 bis Wade 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt Annoncen ⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. 6 
Rudolf Moſſe, Haaſenſten 
und Vogler, R. Steines 
©. 3. Daube & Ce. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1 

Zeile 20 Big. Bei gra 

Aufträgen u. Wiedec bel 
Rabatt. 


‚ste tiglic eriheinende Zeitung. 


Eine Probe auf das Exempel Kanitz. 


Portugal iſt bekanntlich das einzige Land, 
welches gewagt hat, agrariſche Recepte à la Kanitz 
in die Wirklichkeit zu überſetzen. Die Getreide- 


einfuhr iſt dort nicht nur mit einem hohen 3olle. 


belaſtet, ſondern wird überhaupt erſt dann zeit- 
weilig geſtattet, wenn der Inlandspreis eine be- 
stimmte Grenze überſchreitet. Es iſt nun von 
beionderem Intereſſe, die Erfahrungen zu ver- 
folgen, die in Portugal mit diefer Maßregel ge- 
macht werden. Es iſt darüber auch ſchon zu 
verſchiedenen Zeiten berichtet worden, und da 
haben ſich denn die Erfahrungen noch jedesmal 
als überaus unbefriedigend herausgeſtellt. Brod- 
krawalle und andere Mihftände der ſchwerſten 
Art haben im Lande eine tiefgehende Mißſtimmung 
hervorgerufen und die Regierung. ift ſchon wieder 
holt genöthigt geweſen, zu Aus nahmemaßregeiln 
ihre Zuflucht zu nehmen. Die Unſicherhelt der 
Preiſe und die ſtarnen Preisſchwannurgen wirken 
ebenſo ſchädlich wie die Theuerung. 

Im letzten Jahre (1897) iſt nun die portu- 
gieſiſche Weizenernte recht günſtig ausgefallen; 
nach ger Angabe eines ruſſiſchen Conſuls hat ſie 
3431 000 Pud Weizen ergeben gegen 9 157 000 
ud im Vorjahre und 12 210 000 Pud im Jahre 
895. Man hätte deshalb erwarten können, daß 
ſich die Schäden der Geſetzgebung vorerſt weniger 
fühlbar machen würden. Nichts deſtoweniger 
liegen ſchon jetzt wieder neue Nachrichten über 
ſchlimme Mißſtände vor, denen die „Nagdeb. 
Zig.“ Folgendes entnimmt: 


„Die Einfuhr von Getreide iſt in Portugal nur 
dann geſtattet, wenn die einheimiſchen Dorräthe 
eine beſummte Menge unterſchreiien oder wenn 
der Inlandspreis des Weizens über 60 Reis für 
das Kilogramm hinausgeht. Es war nun die 
letzte Ernte in Portugal jehr gut, nach einer 
amtlichen Schätzung iſt das im Inlande geerntete 
Getreide zur deckung des einheimiſchen Be- 
darfes während eines Zeitraumes von neun 
Monaten ausreichend. Gleichwohl find die Preife 
bald über jene Föchſtgrenze hinausgegangen, weil 
Getreideproducenten und Getreidehändler eine 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Bufemia v. Adlersfeld-Ballefirem. 
[Nachdruck ver boten.] 
N) (Jortſetzung.) 
IV. 

. Kismet. 1880. 

Es war auf Capri, dem „felſenumgürteten 
Eiland“ der Odyſſee, der einſt fo berüchtigten 
Reſidenz des Kailſers Tiberius, darauf dieſer 
Be gehauft wie jener König in Uhlands 

allade; 


— — ſo finſter und fo bleich, 
Denn was er finnt iſt Schrecken, und was er blickt 


iſt Wuth, 
Und was er ſpricht ift Geißel, und was 3 
1 Ut. 

In den Ruinen der Villa Tiberiana ſtand an 
einem köſtlichen Frühjahrsnachmittage der 
Freiherr Hans Ulrich v. Ulmenried und 
gedachte dieſer Worte, indem er ſinnend die 
Architekturfragmente, Gewölbe und Mofaik- 
böden dieſes großartigen „Liedes aus alter Zeit“ 
betrachtete. Auf der Höhe der Dilla, unmittelbar 
davor, lag der berüchtigte Salto, jene thurm- 
artige Brüſtung, welche 240 Meter hoch ſchroff 
über dem Meere hervorragt und von welcher der 
grauſame Stiefſohn des Auguftus die Angeklagten 
vor ſeinen Augen hinabſtürzen und ſie ihren salto 
mortale machen ließ. 

„da war das größte Raffinement altrömiſcher, 
überjättigter Genußſucht — den ſchrecklich-ſchönen 
Tod in dieſes Paradies zu verpflanzen“, dachte 
der Fremdling. „War dies das Einzige, was 


den Sohn einer Livia Druſilla noch zerſtreuen 


konnte?” 

Träumeriſch ſchweifte fein Blick hinaus auf das 
weite, blaue Meer, über dem jener goldige Duft 
ſchwebie, den man nur an den Küſten des Tur- 
rheniſchen Meeres ſieht, und unwillkürlich breitete 
er mit tiefen Athemzügen die Arme aus, denn 
ein langgehegter Wunſch war ihm durch dieſe 

eiſe nach dem gelobien Lande Italien erfüllt 


en 


künftlihe Preisfteigerung zu Wege gebracht haben, | 


Sie verließen ſich darauf, daß die Regierung, 
iheils um den Agrariern Vorſchub zu leiſten, und 
theils um das hohe Goldaufgeld zu drücken, die 
Wiederaufnahme der Getreideeinfuhr vorerſt nicht 
freigeben werde. Angeſichts dieſer Sachlage kann 
es kaum befremden, daß die Müller und die 
Bäcker, die ihre Erzeugniſſe zu einer amtlichen 
Taxe verkaufen müſſen, die ihnen durch die 
Weizentheuerung berurſachten Derluſte durch Bei- 
miſchung fremder Stoffe auszugleichen ſuchſen. 
Die Müller waren ſchon etwa vor einem Monat 
dei der Regierung vorſtellig geworden, daß dieſe 
entweder für eine Ermäßigung des Inlandspreiſes 
forgen oder die Einfuhr ausländiſchen Getreides 
freigeben möge. dieſen Wünſchen iſt neuer- 
dings Erfüllung zu Theil geworden und 
die Genehmigung zur Getreideeinfuhr ſteht 
bevor. da nun aber die Preiſe all zu ſehr in 
die Höhe gegangen find, iſt die Regierung ent- 
ſchloſſen, auch noch die Zölle beträchtlich Gerüb- 
zuſetzen, nöthigenfalls ſogar ganz aufzuheben. 
Die Bäcker find aber dadurch nicht zufrieden ge⸗ 
ſtellt worden; fie haben ſich an die Regierung 
mit der Bitte gewandt, die Taxe erhöhen zu 
dürfen, um dadurch zur Verbeſſerung der Be- 
ſchaffenheit des Brodes in Stand geſetzt zu werden. 
Regierungsſeitig wurde dieſes Anſuchen nicht ge- 
nehmigt, vielmehr verfügt, die Bäckereien des 
Militärfiscus für den Bedarf der Bevölkerung 
in Anſpruch zu nehmen und das darin herge- 
ſtellte Brod zu der bisherigen Taxe zu verkaufen. 
Da die Leiſtungsfähigkeit dieſer Bäckereien aber 
zu gering iſt, wird die überwiegende Mehrheit 
der Bevölkerung auch fernerhin das durch Bei- 
miſchung fremder Stoffe verſchlechterte Brod der 
privaten Bäckereien kaufen müſſen.“ 


Diefe Dorkommnifje reden doch gewiß eine 
recht deutliche Sprache und bilden eine draſtiſche 
Illuſtration zu dem Hauptagltatlonsſtück unjerzs 
extremen Agrarierthums, dem Antrage Kanitz. 


— — 


worden, und Hans Ulrich v. Ulmenried ge⸗ 
hörte zu der auserwählten Schaar italieniſcher 
Pilger, welche das Käßliche dort nicht ſehen, 
ſich durch Ungeziefer, unverſchämte Hoteliers, 
unangenehme Paſſagiere und andere kleine Un- 
bequemlichkeiten die Laune nicht verderben, ſondern 
nur voll und ganz die Schönheiten der Natur 
und Kunſt dieſes herrlichen Landes auf ſich ein- 
wirken laſſen. Wohlvorbereitet hatte er es be- 
treten, er brachte Enthuſiasmus und Verſtändniß 
für die Kunſtſchätze mit, ein reiches biſtoriſches 
und archäologiſches Wiſſen, und last not least, 
ein warmes Herz für alles und jedes, gewürzt 
durch jene Dofis Humor, welche durch ihre Ver- 
wandtſchaft mit optimiſtiſcher Lebensanſchauung, 
jeden Einblick in das Leben und Treiben anderer 
für den glücklichen Beſitzer dieſer Gottesgabe um 
fo genußreicher macht. 

Cangſam, Schritt vor Schritt, war er vor- 
gedrungen und endlich bis Capri gelangt. Es 
hatte ihm leid gethan, aus dem Orte zu ſcheiden, 
den er zuletzt beſucht, — es war alles jo fremd- 
artig, ſo reich, ſo köſtlich, und daß man ſich 
überhaupt einmal von Rom trennen müſſe, 
ſcien ihm faſt undenkbar, wie er jetzt meinte, 
daß es herrlich ſei, ſein Leben auf der lachenden 
Jelſeninſel im Turrheniſchen Meer zu verträumen. 

Sein Leben hatte ihm bisher auch manche 
dunkle Stunde gebracht. Als junger Offizier 
hatte er ruhmreich das große Jahr 1870 
mit durchgekämpft und war bei Gravelotte 
ſchwer verwundet worden, in Zolge deſſen 
er den Dienſt quittiren mußte — ein ſchweres 
Muß, denn er liebte ſeinen Stand und war 
Soldat aus Neigung. Später hatte er dann nach 
jeinem Dater Ulmenried übernommen und ſich 
mit einer jungen Dame vermählt, welche ihm zwar 
eine reiche Mitgift zuführte, aber zu unbedeutend 
war, um ihm zu genügen — es war eine 
Heirath, welche die Däter mit einander verabredet 
hatten und die zu Stande kam, weil eine Anti- 
pathie zwiſchen beiden nicht beſtand, — doch 
zwiſchen dieſer und der Liebe liegt ſo viel 
anderes, von dem die meiſten nichts ahnen. Die 
junge Freifrau v. Ulmenried begann bald nach 


DO 


Politiſche Tagesſchau. 
8 Danzig, 2. März. 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern den 
Etat der directen und indirecten Steuern. 
Finanzminiſter v. Miquel verſprach, die vorge- 
brachten Beſchwerden und Anregungen in Er- 
wägung zu ziehen, u. a. den Dorſchlag des Abg. 
Lotz (b. k. F.), die Einkommenfteuer-Deran- 
lagungsperiode auf zwei Jahre zu verlängern. 
Auf die Bitte des Abg. Rickert, die Grenz und 
Steueraufſeher in ihren Bezügen aufzubeſſern, 
verſprach Herr v. Miquel, daß dieſe Beamten bei 
der allgemeinen Aufbefjerung der Unterbeamten 
mit berückſichtigt werden ſollen. 

Heute ſteyt die dritte Leſung der Vorlage 
über die Centralgenoſſenſchaftskaſſe und die zweite 
Leſung der Hochwaſſernothſtands vorlage auf der 
Tagesordnung. 


Reichstag. 

Der Reichstag ſetzte geſtern die Beralhung des 
Etats des Reichseiſenbahnamtes fort. . 

Abg. Kammacher (nat.-lib.) tritt für den geſtern er- 
wähnten Antrag Pachnicke ein. Der Reichstag müſſe 
das Reichseiſenbahnamt in ſeiner verfaſſungsmäßigen 
Thätigkeit kräftig unterſtützen. Kein Staat fei jo ab- 
hängig in feinen Finanzen von der Entwicklung der 
Erträgniſſe ſeiner Eiſenvahnen, wie Preußen. Das ſei 
ein gefährlicher Zuſtand im Hinblick auf die Fürſorge 
für die Betriebsſicherheit. Wäre auch nur ein 
ähnlicher Zuſtand bei den Privatbahnen einge- 
treten, ja hätte ſicherlich der Staat eine ſtärkere 
Rücksicht auf die Intereſſen des Gemeinwohls 
gefordert, Das Snitem ſei zu verurtheilen, aber dem 
Miniſter Thielen perſönlich die Verantwortung für die 
Unfälle zuzuſchieben, wäre Unrecht. Redner rügt die 
Zurückdrängung des techniſchen Elements in der Ver- 
waltung gegenüber dem juriftiihen und erhofft als 
Wirkung dieſer Debatten, daß die Ueberzeugung in 
immer weitere Kreiſe dringen werde, daß die Stärkung 
des Controlrechts der beſtehenden Centralbehörde ein 
dringendes Bedürfniß ſei. g 

Abg. Röſicke (b. k. F., lib.) befürwortet ebenfalls 
die Reſolution Pachniche und beſchäftigt ſich in feiner 
Rede insbeſondere mit der Frage des Magenmöngels. 
CCC www WER SEITE IR ST TE EFR TEE ER 
ihrer Dermählung zu kränkeln und ftarb nach 
jahrelangen Leiden kinderlos. Nachdem wieder 
ein paar Jahre ins Land gegangen, feitdern fie 
in der Ahnengruft beigeietzt war, ſchüttelte Hans 
Ulrich den Staub von feinen Füßen und machte 
ſich auf die Wanderſchaft, ein freier Mann, den 
nichts an die Heimath feſſelte, denn Ulmenried 
befand ſich unter guter Derwaltung, — der letzte 
ſeines Namens. 

Und nun ſtand er auf Capri und ſah von der 
Billa Tiberiana über den Salto hinweg auf das 
blaue, blaue Meer, das im Abendſonnengolde 
zauberhaft glitzerte und leuchtete und daber überkam 
es ihn mit einem Male Jo wunderſam und ſein 
Herz begann zu klopfen, wie es wohl geſchieht, 
wenn man an der Schwelle eines bedeutſamen 
Ereigniſſes ſteht, das unſer Leben in eine andere 
Bahn lentzen ſoll. Und doch war für Hans Ulrich 
dieſes Gefühl gemiſcht mit einem ſeltſamen leiſen 
Grauen, wie er es ſtets empfand, wenn er 
einer Schlange anſichtig wurde, denn da jeder 
Menſch ſeine kleine oder große Zdioſynkraſie 
beſitzt, und es Leute giebt, die ihre Fafjung 
angeſichts einer Maus oder Spinne verlieren, 
fo hatte er den Abſcheu dieſer Menſchen vor 
kriechenden Geſchöpfen, beſonders aber vor 
Schlangen, von denen er aber wiederum mit den 
Behagen des Grauen las und ſie hinter Glas und 
Gitter der zoologiſchen Gärten mit demſelben ®e- 
fühl betrachtete, daß der Vogel empfinden muß, 
der unter dem ſtarren Auge des Reptils ängſtlich 
mit den Flügeln ſchlägt, und nicht von der Stelle 
kann unter dem Bann dieſes Blickes. 

Wie ihn hier, angeſichts der Herrlichkeiten dieſes 
unvergleichlichen Himmelsſtriches jenes ſeltſame 
Gefühl überſchlich, meinte er eine der kleinen 
Nattern in ſeiner Nähe zu empfinden, wie ſie ſcheu 
wohl mitunter durch das Gras huſchen, oder 
kupferglänzend zuſammengeringelt hier und da 
auf altem Gemäuer ihre Sieſta halten, um ſich 
beim Nahen eines Menſchen ziſchend und züngelnd 
emporzurichten und, je nachdem fie giftig find 
oder nicht, zum Kampfe bereit ſtellen, oder blitz ⸗ 
ſchnell hinter dem Geſtein verſchwinden. Unheimlich 
angemuthet, wendete er ſich zurück, und — ſtand 


Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) empfiehlt, aus dem 
Antrag Pachnicke die Bezugnahme auf — Anhäufung 
der Unfälle des letzten Jahres zu ſtreichen. 

Abg. Pachnicke (freif. Vereinig.) erklärt fi damit 
einverſtanden, um ein möglichſt einmüthiges Votum 
herbeizuführen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) nimmt das Staats- 
ze. in Schuß und bezeichnet die Klagen über 
den Wagenmangel als übertrieben. 

Abg. Cenzmann (freiſ. Bolksp.) weiſt auf Grund 
feiner Erfahrungen als Vertheidiger in Progeſſen⸗ 
wegen Gefährdung von 9 nach, bah bie; 
Urſachen der Unfälle nicht in der Perſon ber 
Locomotivführer, der Heizer und der anderen Beamten 
zu ſuchen ſind, ſondern in der Mangelhaftigkeit der 
Einrichtungen (Bahnhbofsanlagen), ſchlechten Befolbun 
der Beamten und Ueberanſtrengung derſelben im Dienſt 
u. ſ. w. Auch dieſer Redner verlangt, die Uebermacht 
der Juriſten in der Verwoltung zu brechen, der eigeni⸗ 
liche Uebelthäter ſel jedenfalls nicht der Gtaatsfecretär' 
Thielen, ſondern der Minifter v. Miquel, der die Eiſen⸗ 
bahnen als milchende Kuh betrachte. n 

Nachdem noch der Abg. Graf Eimburg-Stirum 
(conſ.) die Elſendahnverwaltung gegen ver⸗ 
ſchiedene Vorwürfe vertheidigt und ſich als Gegner 
von Kanälen bekannt hatte und Abg. Iskraut 
(Antiſ.) auf die große Derſchiedenheit der Gehälter 
der hohen und niederen Beamten hingewieſen 
und die Gehaltserhöhung für den Präſidenten 
des Reichseiſenbahnamts angefochten hatte, wurde 
die weitere Berathung auf Donnerstag vertagt. 
Außerdem fteht die Poſtreformvorlage auf der 


Tagesordnung. 8 


Berlin, 2. März. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages trat heute in 8 
der Flottenvorlage ein. Nachdem die Referenten 
ihre Anträge vertheidigt hatten, wurde in die 
Discuſſion über einen Antrag Müller-Fulda ein- 
getreten, welcher zu wiſſen verlangt, wie viel bis 
zum Jahre 1904 für Perſonal, Kaſernenbau, 
Krankenhäuſer und Werkſtätten ausgegeben 
werden wird. Staatsſecretär Tirpitz erklärte, die 
Marineverwaltung habe zuerſt beabſichtigt, dieſe 
Details vorzulegen, aber das ſei unmöglich. Dann 
wurde ein Antrag als $ 8 eingebracht, der ver- 
langt, daß die Mehrkoſten durch Zuſchläge zu 


keiner Natter gegenüber, ſondern einer mittel- 
großen Frauengeſtalt von wahrhaft frappanter 
Schön heit, die unbemerkt von ihm durch die Ruinen 
von der hochgelegenen Capelle Santa Maria del 
Soccorſo gekommen ſein mußte, und nun, ihren 
rothen Baedeker in den tadellos dehandſchuhten 
Händen, einfach, aber mit ausgeſuchtem Ge- 
ſchmack gekleidet, vor ihm ſtand. Un willkürlich 
zog Hans Ulrich ſeinen Hut ab, — aber er fand 
nicht die Muße, feine Täuſchung zu belächeln, 
denn er war ganz verloren in Betrachtung dieſes 
blaſſen feinen Antlitzes mit den mächtigen, 
dunkelumrahmten, nachtſchwarzen Augen, die mit 
wunderbar ſanftem Ausdruck über die Land- 
ſchaft und ihn ſelbſt ſchweiften. der Mund war 
nicht klein, aber entzückend geſchnitten und blaß 
roth, die Figur hätte man überſchlank nennen 
können, hätte man nicht den jeinen Gliederbau 
derjelben bewundern müſſen und das Haar — — 

Sie hatte den ſchmuckloſen ſchwarzen Kut abge- 
nommen und ftand entblößten Hauptes in ihrer 
ienfachen Friſur, die das Haar in einem ſchlichten 
Knoten auf der Höhe des Kinterkopfes zufammen- 
hielt, indeß es ſich über der Stirn in einigen 
Töckchen kräuſelte, aber dieſes Haar leuchtete wie 
polirtes Kupfer, — jenes ſeltſame, metalliſche 
Roth, das wir auf Tizians Bilde der Dame im 
ſchwarzen Schleier, wie die Dresdener Galerie 
dieſes fascinirende Portrait der Lucrezia Borgia 
bezeichnet, bewundern. 

Die Fremde erwiderte Hans Ulrichs Gruß mit 
einem leichten Neigen ihres wunderſchönen Kopfes 
und fuhr fort, in ihrem Baedeker zu blättern, 
den ſie dann anſcheinend ärgerlich zuklappte. Der 
Freiherr war inzwiſchen zurückgetreten und hatte 
die Richtung nach der Treppe der Capelle einge- 
ſchlagen, als er am Zuß der erſteren ein feines 
Batiſnuch gewahrte, das die Dame augenſcheinlich 
daſelbſt verloren hatte. Er hob es auf — ds 
war auch das Zeichen in der einen Ecke, ein” 
Marguiskrone und die verſchlungenen Buchſtaber 
„Dieſer Fund iſt's, was manche ein „tiefiges* 
Glück nennen würden“, dachte Hans Ulrich 
läch elnd, indem er ſich wieder zurückdirigirtz 
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der Einkommenſteuer in den Einzelftaaten auf 
die Einkommen von 10000 Mk. an aufwärts zu 
decken ſeien. 

Don $ 1 wurden die Nummern 1 und 2 nach 
dem Antrage Lieber unter Ausſcheidung der 
13 Panzerkanonenboote angenommen und zwar 
mit 21 gegen 7 Stimmen. die letzteren ſetzten 
ſich zufammen aus den Abgeordne'en der frei- 
finnigen Volkspartei, der ſüddeutſchen Bolks- 
partei, der Polen und Gocialdemohraten, 


Meiftbegünftigungsverträge. 

In dem Wahlprogramm, welches die Herren 
v. Plötz u. Gen, ihren Collegen vom wirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß zur Verbreitung und Begul- 
achtung handelspolitiſcher Maßnahmen zur Unter- 
ſchrift vorgelegt haben, haben fie von ihren be- 
kannten Forderungen bezüglich der künftigen 
Handelspolitik nur die eine aufgenommen, daß 
nach Abſchluß der neuen Handelsverträge, welche 
1904 an die Stelle der beſtehenden treten jollen, 
Handelsverträge, durch welche die. verirag- 
ſchließenden Theile ſich lediglich verpflichten, ein⸗ 
ander in Zollfragen nicht ungünſtiger zu be- 
handeln, wie andere, nicht beſtehen bleiben ſollen. 
An ſich iſt das ja zur Zeit noch ein Streit um 
des Kaiſers Bart. Denn wenn die Anhänger des 
Herrn v. Plötz in dem neuen Reichstage ftark 
genug ſind, um zu verhindern, daß in den neuen 
Berträgen die Getreidezölle überhaupt gebunden 
werden, ſo wird es wenigſtens mit Rußland, 
Oeſterreich-ungarn und Rumänien zum Abſchluß 
neuer Tarifverträge überhaupt nicht kommen, 
da diejenigen Staaten, deren Ausfuhr landwirth- 
ſchaftliche Producte bilden, ſich der Gefahr, daß 
die deutſchen Zölle auf dieſe Producte von einem 
Jahr zum anderen erhöht werden, nicht ausſetzen 
werden. Um fo auffallender iſt die Forderung, 
im Voraus auf den Abſchluß von Meiftbegünfti- 
gungs-Derträgen zu verzichten. Wie die Herren 
dazu gekommen find, iſt gleichwohl nicht ſcwer 
zu errathen. Man braucht ſich nur zu erinnern, 
daß die geſammten Handelsbeziehungen Deutſch- 
lands zu den Dereinigten Staaten von Nord- 
amerika, zu den centralamerikaniſchen Staaten 
u. l. w., das heißt zu allen überſeeiſchen Staaten, 
welche Getreide erportiten, auf der Meiftbegünfti- 
gungsclauſel beruhen. Dieje Meiftbegünftigungs- 
Berträge außer Kraft zu ſetzen, iſt ſchon längſt 
das eifrige Beſtreben der Herren, weil ſie ſich 
einbilden, eine Erſchwerung der überſeeiſchen 
Getreideeinfuhr werde die Getreidepreiſe im 
Innern Deutſchlands in die Höhe treiben. 

Ob dieſe Erwartung in Erfüllung gehen wird, 
mag hier ununterſucht bleiben. Bekanntlich hat 
ſchon vor Monaten der baieriſche Miniſter des 
Auswärtigen das Gegentheil behauptet mit der 
Berufung darauf, daß die amerikaniſche Einfuhr 
nur den zwölften Theil unſerer Einfuhr umfaſſe. 
Won! aber muß man die Frage erörtern, was 
aus der deutſchen Induſtrie wird, wenn ſie in 
den Exporlländern nicht mehr unter den gleichen 
Bedingungen wie ihre Concurrenten in England, 
Frankreich, Belgien u. ſ. w. zu liefern vermag? 
Schlägt die Speculation der Herren v. Plötz und 
Genoſſen fehl, to entgeht ihnen ſchlimmſtenfalls 
ein Vortheil, auf den fie gerechnet haben; gelingt 
die Speculation, ſo wird die Induſtrie ſchon 
dadurch geſchädigt, daß in -Zolge der Der- 
theuerung der unentbehrlichſten Lebensmittel die 
Productionskoften erhöht werden. Unter allen 
umftänoen aber hat die Induſtrie den Nachtheil, 
daß ihr Abſatz nach dem Auslande und damit 
ihre Exiſtenz gefährdet wird. 


Die Deckungsfrage bei der Marine 
Vorlage. 

Der Reichstag läßt auch heute feine Plenar- 
fitung a sfallen, um der Budgeicommiſſion 
das Feld für die Detailberathung des Zlotienge- 
ſetzes und demnädft des Marineetats frei zu 
laſſen. Nach der Sprache des Berliner Centrums- 
organs, der „Germania“, zu urtheilen, wird man 
dabei den Hauptnachdruck auf die Ddeckungsfrage 
legen, weiche die Provinzial-Centrumspreſſe in 
den Vordergrund ſchiebt. Es wird ſogar ein An- 
trag angekündigt, in das Zlottengeietz ſelbſt eine 
Beſtimmung aufzunehmen, daß etwaige neue 
Steuern von den „ſtärkeren Schultern“ getragen 
werden müſſen. Ueber derartige Keußerungen 
aus der Centrumspreſſe wird uns heute berichtet: 

Berlin, 2. März. (Tel.) Die „Köln. Volks- 
Zig.“ ſchreibt: „Die Gentrumsfraction hat zu der 
Dorlage und den Anträgen des Abg. Lieber noch 
nicht Stellung genommen.“ Das Blatt verlangt, 
daß der Grundſatz, wonach die event. nöthigen neuen 
Steuern nur von den ſtärtzeren Schultern ge- 
tragen werden ſollen, direct im Geſetz ausgedrückt 
werde. Das „Mainzer Journal“ greift den Abg. 
Lieber heftig an und bedauert, „daß er nicht auf 
Seiten des Volkes ſtehe“. Das Blatt ſieht in 
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und bemerkend, baß die Fremde eine franzöſiſche 
Ausgabe des Baedeker benutzte, ſagte er an ſie 
berantretend, in dieſer Sprache: 

„Ich glaube, Madame, daß Sie Ihr Taſchen⸗ 
tuch verloren haben. Hier iſt es!” — 

„O, tauſend Dank, mein Herr“, antwortete fie 
mit leiſer, wohlklingender Stimme, das Tuch zu 

ſich ftehend, und da er ſich wieder zurückziehen 
wollte, ſetzte fie zögernd hinzu: „Wäre es zu un- 
deſcheiden, Sie um eine Belehrung über jenes 
alte Gemäuer rechts neben der Steinbrüſtung 
dort zu bitten? Ich finde mich in dem Bache hier 
nicht zurecht und haſſe es, mich von Fremden- 
führern herumhetzen zu laſſen!“ — 

„Ich ftehe ganz zu Ihrer Verfügung, Madame“, 
erwiderte Hans Ulrich näher treiend, „überdies 
degreife ich Ihre Antipathie vollkommen, da ich 
fie theile, und gern bediene ich mich vertrauens 
voll ausſehender Fremdlinge oder Eingeborener 
als Cicer one.“ 

„Ab, das ist das Vorrecht, das man auch 
als Dame in einem fremden Lande genießt“, 
warf ſie ein. 

„Ja, und ganz ſpeciell auf einer Inſel“, fügte 
er hinzu. „Nun wohl, jenes Gemäuer dort ift 
der alte Faro, der Leuchtthurm von Capri, welcher 
am Tage vor dem Tode des Kaiſers Tiberius 
zufammenſtürzte und ſeitdem jenes Fragment ge- 
blieben iſt, das wir vor uns ſehen.“ — 

„Das war wie ein Omen auf den Tod des 
Kaiſers“, meinte die Fremde finnend. „Ich habe 
ſchon fo häufig von dergleichen zufälligen Dor- 
kommniſſen gehört, ganz beſonders im Zuſammen- 
bange mit dem Ende hiſtoriſcher Perſonen.“ — 

„Wer kann fagen, oo all' das wirklich nur 


Zufall war?“ fragte Hans Ulrich. „Ich bin 
nämlich ein wenig für — nun, nennen 
wir es für ab ergläubiſche Auslegungen zu- 


gänglic. Wenn man aus einer alien Familie 


der Vorlage eine Anebelung des Budgetrechtes 
des Reichstages. 

Einen Antrag in dem Sinne, eventuelle Mehr- 
laſten nur auf die ſtärkeren Schultern zu legen, 
kann man wohl einbringen, daß aber die Con- 
fervativen für denſelben ſtimmen follten, iſt nicht 
gerade wahrſcheinlich. — Auch die „Nat.-Lib. 
Correſp.“ äußert ſich heute beſorgt und 
meint u. a., daß „die Bindung der Reichsregie- 
rung auf faßt allen Gebieten der Verwaltung, 
wie fie die „Eimitirung“ des Abg. Dr. Lieber 
vorſchlägt, ganz außerordentlich weſtgeht“, To daß 
noch Klippen genug zu umſchiffen blieben, 
Inzwiſchen iſt aber auch die Erklärung, welche 
Staatsſecretär v. Thielmann in der Gonnabend- 
ſitzung zur deckungsfrage abgegeben hat, im 
Wortlaut veröffentlicht worden. Man erſieht 
daraus, daß der Schatzſecretär erklärt hat, ſo⸗ 
weit er zur Zeit überſehe, ſeien die Anträge 
Lieber vom Standpunkte der Reichsfinanzver⸗ 
waltung nicht zu beanſtanden. 


Nachklänge von dem griechiſchen 
Attentat. 

Wie es ſcheint, hat die Athener Polizei jetzt alle 
Verbrecher, die an dem Attentat auf den König 
Georg betheiligt waren, in Händen. Ueber den 
zuletzt verhafteten Freund Karditzis wird tele- 
graphirt: 

Athen, 2. März. (Tel.) Der Mitſchuldige Kar- 
ditzis iſt ein Erdarbeiter aus dem nördlichen 
Macedonien, Namens Johann Giorgis oder 
Kyriakos. Er ſteht in dem gleichen Alter wie 
Karditzi und ſcheint auf deſſen Anregung ger 
handelt zu haben. Karditzi gegenüber geſtellt, 
geſtand Giorgis ein, an dem Attentat Theil ge- 
nommen zu haben, und durch Karditzi gleichſam 
bnpnotifirt zu fein. Derſelbe habe ihm vorge- 
ſtellt, daß fie ein Werk, welches großen Muth 
erheiſche, auszuführen im Begriff ſeien, das ſie 
beide berühmt machen werde. Im letzten Augen- 
blick ſei er jedoch ſchwankend geworden und 
habe die Pferde nicht treffen können, wodurch 
das Attentat vereitelt worden ſei. 

Im übrigen liegen heute neue Meldungen von 
Belang nicht vor, die Sympatpieundgebungen 
werden vor dem Palais noch vielfach fortgeſetzt 
und von den verſchiedenſten Seiten gehen dem 
Monarchen Glückwunſchadreſſen und Telegramme 
zu feiner glücklichen Errettung zu. 

Athen, 2. März. (Tel.) Lonale Kundgebungen 
aus dem ganzen Lande werden immer noch ge- 
meldet. Adreſſen kommen zu Kunderten im 
Palais an. Rührende Depeſchen ſollen namentlich 
die Kaiſerin-Wittwe von Rußland, die Prinzeſſin 
von Wales und die Königin Luiſe von Däne- 
mark geſandt haben. 

Sehr eingehend über das Attentat äußert ſich 
das in Petersburg erſcheinende oificiöfe „Journal 
de St. Petersbourg“; es ſchreibt u. a.: 

Bei der Nachricht von dem verabſcheuungswürdigen 
Attentat auf das Leben des Königs der Hellenen war 
das erſte Gefühl nicht nur in Griechenland, ſondern 
überall dasjenige des Dankes gegen Gott, der den 
König und ſeine Tochter aus der drohenden Gefahr 
errettet hat. Allein ganz beſonders in Rußland iſt 
dieſe Dankbarkeit gegen die göttliche Vorſehung eine 
aufrichtige und tiefe angeſichts der ſo engen verwandt⸗ 
ſchaftlichen Bande, welche das kaiſerliche Haus mit dem 
griechiſchen Königshauſe verknüpfen, und in Folge der 
traditionellen Gefühle der ruſſiſchen Nation für das 
helleniſche Volk, das ſich zu derſelben Religion wie die 
Ruffen bekennt. Man hest die Hoffnung, daß ange- 
ſichts dieſes Ereigniſſes die Parteiſtreitigkeiten weniger 
erbittert werden und daß alle, den Groll und die 
Leidenſchaft bezwingend, ſich ſchaaren um den erhabenen 
EHE der fein ganzes Leben dem Glück ſeines 

olkes geweiht hat. 

An weiteren Nachrichten liegt noch die folgen- 
genden Depeſche vor: 

Athen, 2. März. (Tel.) Auf die Bemerkung 
mehrerer Blätter, daß Delyannis dem Tedeum am 
Sonntag nicht beigewohnt habe, ließ dieſer er- 
widern, daß er keine Einladung hierzu erhalten 
habe. 


Der Untergang der „Maine“. 

Die amerikaniſche Unterſuchungs- Commiffton 
iſt jetzt von Havanna in Key-Weſt eingetrofjen, 
wo fie ſich an Bord des Dereinigten Gtaaten- 
Kreuzers „New- Jork“ begeben hat, welcher fie 
nach Newyork befördern wird. Dem „Daily Mail“ 
wird aus Waſhinglon berichtet, daß die Unter- 
ſuchungs-Commiſſion ihren Bericht nicht vor Ab- 
lauf von vierzehn Tagen veröffentlichen wird. 
Derſelbe wird keine Schlußfolgerungen enthalten, 
ſondern ſich nur auf Darſtellungen beſchräntzen, 
die indeß geeignet fein ſollen, großes Auifehen 
zu erregen. In Waſhington wurde bereits eine 
Karte vom Hafen von Havanna veröffentlicht, 
welche die Punkte angiebt, wo ſich die unter- 
ſeeiſchen Minen und Torpedos befinden. Der 


it und in dem Kauſe wohnt, das jeit vier 
Jahrhunderten und länger feine Vorfahren be- 
herbergt hat, jo findet ſich das unwillkürlich. 
beſonders wenn man die alten Famiienchroniken 
zu eingehend ſtudirt.“ a 

„Oder wenn Zigeunerinnen einem thörichte 
Dinge meifjagen, die man gern erfüllt ſehen 
möchte“, vollendete die Fremde. 

„Auf dieſen Zweig des Uebernatürlichen möchte 
ich freilich meinen Glauben nicht aus dehnen“, 
meinte Hans Ulrich lächeind. 

„Nun, wie wollen Sie dann dieſe Gabe des 
zweiten Geſichtes erklären?” — rief fie eifrig. 
„Denken Sie an Marie Antoinette, welcher als 
Mädchen gejagt wurde, daß fie ſich vor dem 
Henker hüten follte, — denken Sie an Napoleon 
den erſten, weichem die Lenormand meisjagte, 
daß er Kaiſer werden und auf einſamen Feiſen- 
riffen im Meer ſterben würde; und an ſeine Ge- 
mahlin Zoſephine, welcher eine Negerin auf 
Martinique, als fie noch Fräulein v. Taſcher hieß. 
vorausjagte, daß eine Krone und großes Leid 
ihrer warte, — denken Sie endlich an die 
Kalſerin Eusenie, der eine Zigeunerin in den 
Pyrenäen prophezeite, daß fie für eine Spanne 
Zeit die 
würde.“ — 

„Ich geſtehe mein Unvermögen, dieſe Dinge zu 
erklären“, erwiderte Hans Ulrich, wie traum- 
verloren auf das wunderſchöne Antlitz neben ihm 
blickend. 

„Ah, das jagen alle, die nicht directe Ceugner 
des Uebernatürlichen find“, rief fie enttäufct. 

Die Ankunft eines Truppes Fremder unter 
Führung eines Cicerone mit unerträglichem, nea- 
politaniſcem Dialekt unterbran dieſes Geſpräch 
und der Freiherr zog ſich mit höflicher Verbeugung 
zurück. (Jortſetzung folgt.) 


—— — 


mägtıgfte Fürftin der Erde werden 


gekentert und geſunken. Sämmtliche Inſaſſen ſind 
gerettet. die Werftdampfer ſind zur Hebung des 
Bootes ausgegangen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. März. 
Wetterausſichten für donnerstag, 3. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Veränderlich, kälter, ftarke Winde. Sturm⸗ 
warnung. 


amerikaniſche ter In Havanna hat ſich 1896 
die Karte verfchani. vurde auf Befehl des 
Generals Wenler angefertigt. Ein Exemplar be- 
findet ſich gegenwärtig in den Archiven der 
Congreßbibliothen. Die amerikaniſchen Militär- 
und Marinebehörden ſtellen nicht mehr in Abrede, 
daß die Vereinigten Staaten militäriſche Vor⸗ 
bereitungen kreffen. 8 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. März. Eine von 800 Perſonen be- 
ſuchte Schuhmacherverſammlung hat geſtern Abend 
mit allen gegen 8 Stimmen einen Maſſenſtreik 
der Schuhmacher proclamirt. Heute ruht die 
Arbeit in jämmtlihen Ringfabriken, 

* [Miquels Steuererklärung.] Der Zinanj- 
minifter hat einigen Abgeoröneten, die ihn priva- 
tim ſcherzhaft darüber fragten, ob ſeine Gteuer- 
erklärung wirklich beanftandef ſei, mit gutem 
Humor geantwortet, daß dieſe Mittheilung ganz 
ſalſch fei, daß es aber an ſich gar nichts fo 
Wunderbares wäre, wenn er mit der Beran- 
lagungscommiſſion in manchen dingen einmal 
verſchiedener Meinung wäre. 

* (Das Verbot der Obſteinſuhr aus Amerika] 
giebt zu mannigfachen Klagen über die Ausführung 
Anlaß. Achnli wie kürzlch in Kaltenkirchen, haben 
der „Köln. Ztg.“ zufolge auch die Zollbehörden in 
Bonn eine größere Sendung gedörrter amerika- 
niſcher Apfelſchalen ſeit 19. Februar zurückgehalten 
unter der Angabe, die Sendung müſſe zuvor auf 
das etwaige Vorhandenſein der San Joſé-Schild- 
laus unterſucht werden. Ein Beſchwerde wurde 
damit beantwortet, daß die Zollbehörde die jo- 
fortige Unterſuchung und Zreigabe zuſagte, falls 
der Empfänger die Koſten der Unterſuchung 
tragen wolle. Da aber der Empfänger die Koſten- 
übernahme verweigerte, ſo mußte der Betrieb 
der Geleefabrik, für welche die Sendung beſtimmt 
war, eingeſtellt werden, und die Sendung iſt bis 
zur Stunde noch nicht freigegeben. Trotzdem 
alſo das Der bot der Einfuhr von amecikaniſchem 
Obſt nur von friſchem Obft und Obſtabfällen 
ſpricht, dehnen die Zollbehörden es auf gedörrtes 
Dbft aus, bei dem, namentlich in Anſehung ſeiner 
Derwendung, doch von der Gefahr einer Der- 
breitung der San Joſé-Schildlaus keine Rede ſein 
kann. 

» [Zautisnen der Eiſenbahnbeamten.] Der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten hat an die 
kol. Eiſenbahndireclonen eine Verfügung erlaſſen, 
in welcher dieſe mit Rückſicht auf das bevor- 
ſtehende Inkrafttreten des Geſetzes betreffend die 
Aufhebung der Verpflichtung zur Beſtellung von 
Amtscautionen beauftragt werden, ſchon jetzt die 
nöthigen Vorbereitungen ju treffen, damit am 
1. April d. 3. die Einbehaltung weiterer Abzüge 
vom Dienfteinkommen zur Anfammlung oder 
Derftärkung von Amtscautionen unterbleibt. 
Wegen der Rückzahlung der angeſammelten Be- 
träge und wegen Rückgabe der Amtscautionen 
wird beſondere Verfügung ergehen. 

* (3mölfter ordentlicher Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftstag.] Der geſchäftsführende Ausihuß des 
Der bandes der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften 
hielt am 25. Februar unter dem Dorſitz des 
Herrn Architekten Gerhardt (Elberfeld) eine Sitzung 
ab, in welcher u. a. die Tagesordnung für den 
am 29. Mär; in Berlin ftattfindenden zwölften 
ordentlichen Berufsgenoſſenſchaftstag feſtgeſtellt 
wurde. Don meitgehenderem Intereſſe dürften 
fein die Verhandlungen über Gewährung von 
Sonderzuſchüſſen an in Kranken- und Recon- 
valescentennäufern befindliche Verletzte zur Be- 
fireitung kleinerer Ausgaben. Zerner die 
Stellungnahme zum Patentgeſetz mit Bezug auf 
die Frage, ob und welchen Einfluß daſſelde auf 
die Unfallverhütungs beſtrevungen bezw. auf die 
Einführung von Schußvorrichtungen hat. der 
Berufsgenoſſenſchaftstag wird ſich auch über die 
Gewährung von Mitteln zur Beſchichung ver 
Pariſer Weltausſtellung ſowie zur ver ſuchsweiſen 
Ausbildung von Betriebsangeſtellten im Samariter- 
dienſt und Errichtung von Verbandſtationen 


ſchlüſſig machen. 
Frankreich. 

Paris, 1. März. Keiner der Advokaten, welche 

bei dem Caſſationsgericht eingeſchricben find, will, 
wie der „Gaulois“ wenigſtens meldet, die von 
Zola eingereichte Nichtigkeitsbeſchwerde ver- 
treten. Das Caſſationsgericht hat daher ex officio 
einen Vertheidiger beſtimmen müfjen, 
Nach einer Meldung der „Aurore’ hat der 
Kriegsminister Billot erklärt, daß Oberſt Picquart 
nur eine ſeinem Majorsrange eniſprechende 
Minimalpenſion erhalten wird. 


Von der Marine. 


Kiel, 1. März. In der Strander Bucht iſt 
heute ein Dampfbeiboot des Artillerieſchiffes „Karola“ 
EEE ⁵ õyãã LET KIERE NEUHEITEN DL EERREEN 


* [Techniſche Hochſchule.] Anderweitigen Nach 
richten gegenüber wird uns von beſtunterrichteter 
Seite mitgetheilt, daß die Angelegenheit der Er- 
richtung einer neuen techniſchen Hochſchule keines- 
wegs verzögert wird; daß die Vorarbeiten aber 
für die Ausführung eines jo großen Werkes 
nicht in wenigen Wochen fertiggeſtellt werden 
können, liegt auf der Hand. Wie wir zuverläſſig 
erfahren, iſt nach wie vor ſichere Ausſicht vor- 
handen, daß die neue techniſche Hochſchule in 
Danzig errichtet wird. 


* [Berlegung der Termine der Control- 
verſammlungen.] In der letzten Sitzung der 
weſtpreußiſchen Landwirtoſchaftskammer war der 
Vorſtand von der Kammer aufgefordert wor den, 
beim Generalcommando des 17. Armeecorps 
wegen einer Verlegung der Termine der FZrühjahrs- 
und Herbft - Controlverſammlungen vorſtellig zu 
werden. Auch in der oſtpreußiſchen Landwirth- 
ſchaftskammer ift ein ähnlicher Antrag geſtellt 
worden und ſeitens des Generalcommandos des 
1. Armeecorps iſt nun der Beſcheid eingegangen, 
daß die Derlegung der Frühjahrs-Controlver- 
ſammlungen in den Monat März aus militäriſcen 
Gründen ſchon deshalb nicht möglich ſei, weil 
mit April das neue Mobilmachungsjahr beginnt, 
indeſſen will der commandirende General ein- 
gehende Erwägungen darüber anſtellen, ob durch 
Vermehrung der Verſammlungsplätze und der 
die Derfammlungen abhaltenden Dffiziere die 
Frühjahrs-Controlverſammlungen für die Zu- 
kunft auf die letzten Tage des März zuſammen⸗- 
gedrängt werden können. Bezüglich der Ab- 
haltung der Herbſt-Controlverſammlungen in der 
letzten Hälfte des November find militäriſcherſeits 
keine Bedenken vorhanden und die Bezirks- 
„ werden entſprechende Anweifung er- 
halten. 


* [Die Militärkapellmeifter] werden demnächſt 
ein äußeres Zeichen erhalten, das fie deutlicher 
als bisher von den Feldwebeln unterſcheiden ſoll. 
Ihre Uniformen werden nämlich an Stelle der 
Cantillen Offiziers-Achſelſtücke mit einer Lyra 
erhalten. Ein Stern kennzeichnet den Träger als 
königlichen Muſikdirigenten, zwei Sterne be- 
zeichnen ihn als königlichen Mufikdirector. Die 
Regimentsnummer kommt in Wegfall. 


” [Alters- und Invaliditäts- Derfiherung.] 
Die Alters- und Invaliditäts - Derfiherungsanftalt 
der Provinz Weſtpreußen hat aus ihren 
Aapitalbeftänden bis Ende des Jahres 1897 für 
den Bau von Arbeitermohnungen 50 000 Mk. 
für den Bau von Krankenhäuſern, Herbergen zur 
Heimath und fonftige gemeinnützige Zwecke in 
ſtädtiſwen Gemeinden 208 000 Mk., zuſammen 
258 000 M.; die gleiche Anſtalt der Provinz 
Oſtpreußen für die zuletzt angegebenen Zwecke 
in ſtädtiſchen Gemeinden 409 000 Mk., in länd- 
lichen Gemeinden 180 500 Mk., zuſammen 589 500 
Mark; die Berfiherungsanftalt Pommern für 
Arbeiterwohnungen 117000 Mk., für Kranken- 
häuſer pp. in Städten 310 000 Mk., in ländlichen 
Gemeinden 25 000 Mk., zuſammen 452 000 Mu. ; 
Pofen hat nur für Arbeitermohnungen 8500 
Mark bereit geſtellt. & 


* [J. J. Selonke .] Der Senior der Danziger 
Gaſtwirthe, eine nicht nur in unſerer Stadt. 
ſondern auch weit darüber hinaus bekannte und 
beliebte Perſönlichkeit, Herr Franz Joſef Gelonke, 
iſt nach ganz kurzem Leiden geſtern Adend im 
75. Lebensjahre an Lungenſchlag verſtorben. 
Schon ſeit geſtern früh befand ſich der bis in 
ſeinem letzten Lebensjahre ſtets rüſtige und 
arbeitsſame Greis in Folge eines wiederholten 
Influenza-Anjalles in deſinnungsloſem Zuſtande. 
Am 1. April 1896 hatte Selonke fein 50 jähriges 
Gaſtwirtbs-Jubiläum begehen können. Er batte 
feine geſchäftlich[ Laufbahn als Handlungsgehilfe 
(Detailliſt) begonnen und eröffnete am 1. Apru 1846 
ein Materialwaaren-Geſchäft mit Reſtaurant am 
Heil. Geiſtthor, letzteres „Hotel zu den drel 
Kronen“ genannt. Im Jahre 1861 kaufte er 
das bis dahin verhältnißmäßig ſtille Garten- 
Etabliſſement „Karmanns Garten“ auf Langgar ten,. 
errichtete dort zunächſt ein neues Reſtaurations- 
gebäude mit Saal für ca. 200 Perſonen und 
CFFCFCFCCCCC EN NDR SE EEE EEEN ET TE 

Ein wunder volles Bild bietet gerade im Lenz 
monat die goldgeſtickhte deche des Zırftern- 
himmels, der am 16. um 9 und am 31. 
um 8 Uhr Abends die ſchönſte Conſtellation 
bildet, Nicht weniger als elf Sterne 1. Große 
ſtehen gleichzeitig über dem Horizont und kommen 
uns zu Geſicht. Auf der Oſtſeite des Firmaments 
erkennen wir hoch oben, noch ein wenig öſtlich 
von uns, den Himmelswagen, der nunmehr 
eine weſtlice Richtung einſchlägt. Sechs helle 
Sterne 2. Größe zeichnen das Bild aus. Der 
Wagen bewegt ſich bekanntlich rückwärts um den 
Pol und zieht die Deichſel nach. Südlich von 
den Hinterrädern erkennen wir den hellen 
Regulus im Löwen, ſüdöſtlich von der Deichſel⸗ 
ſpitze dagegen, noch in der Nähe des Horizonts, 
Spika oder die Aehre im Bilde der Jungfrau. 
Oſiſudöſtlich von der Spitze begrüßt uns im 
Bootes der röthliche Arkturus. Dieſer Name 
zeigt die Beziehungen zum Gr. Bär (Fimmels- 
wagen) an. Ein anderer Name für ihn und das 
ganze Bild war Arktophylax oder Bärenwächter. 
Der Name Bootes oder Dcſenhirt bezog ſich auf 
die hellen Sterne im Gr. Bär. Dieſe wurden vor 
Zeiten als Ochſen angeſehen, die um den Pol 
herumziehen und das Getreide austreten, d. h. 
ausdreſchen mußten. Daher führten ſie den 
Namen der septem triones oder der ſieben Zug- 
thiere. Nördlic vom Arkturus erfreut uns das 
kleine Bild der Krone, eines aus ſechs Sternen 
gebildeten Kalbkreiſes, deren hellſter Gemma, 
d. i. Edelſtein, genannt wird. Nordweſtlich hier- 
von finden wir die Wega in der Leier und weſt⸗ 
lich von dieſer, tief unten im Nor den, Deneb im 
Scwan. — Auf der weſtlichen Hälfte des Himmels 
funkelt im Güofüdmeit Sirius, der hellſte Fix- 
ftern. Norooftli von ihm, durch die Muchſtraße 
getrennt, ſendet Pronvon ſein Licht auf uns 
bernieder. Nördlich von dieſem ziehen we 


Aſtronomiſche Erſcheinungen 
im März 1898. 


Um die dritte Nachmittagsſtunde des 20. März 
gelangt die Sonne, die heute 19 783 000, nach 
vier Wochen aber ſchon 19 958 000 Meilen von 
uns entfernt iſt, ins Zeichen des Widders. Mit 
dieſem Ereigniß nimmt der aſtronomiſche oder 
kalendermäßige Frühling feinen Anfang. In Folge 
der Strahlenbrechung in der Atmoſpyäre unſeres 
Planeten haben Tag und Nacht nicht erſt am 20,, 
ſondern ſchon am 18 gleiche Länge. — Der 
Mond ift Vollmond am 8., Neumond am 22. 
Er fteht in Erdierne am 29., in Erdnähe am 14. 

Bon Planeten zeigt ſich zunächſt Jupiter, der 
jetzt am hellſten iſt und ſeinen Standort im Bilde 
der Jungfrau hat. Don der Mitte des Monats 
an iſt er während der ganzen Nacht ſichtbar. Am 
26. gelangt er mit der Sonne in Oppoſition; er 
ſteyt dann der Erde mit 91 231 200 Meilen am 
nächſten. In mondfreien Nächten können die 
größeren Trabanten dieſes Planeten unter Zu- 
hilfenahme eines Feldſtechers leicht bemerkt werden. 
— Saturn befindet ſich im Skorpion. Er erhebt 
ſich gegenwärtig im Südoſten um 2 Uhr des 
Morgens, zu Ende des Monats um Mitternacht. 
der Ring des von der Erde zur Zeit 198 948 863 
Meilen entfernten Planeten kann nur im Fern- 
rohr geſehen werden. Seine große Achſe ift fetzt 
2,3 mal jo groß als die kleine. — uch Uranus 
hat ſeinen Stand im Skorpion und geht jo 
ziemlich um dieſelbe Zeit auf wie Saturn. Er hal 
nur die Lichtſtärne eines Sternchens 6. Größe; 
man thut daher gut, ihn mit Hilfe eines Glaſes 
aufzuſuchen. Die Farbe des Lichts iſt eine grun- 
liche. die Entfernung beträgt ſetzt 374 687 474 
Meilen. — In Mondnähe befinden fi Jupiter‘ 
am 10., Saturn und Uranus am 14, 


dann einen größeren Saal mit Bühne und ſchöner 
Künſtleriſcher Deckendecoration an derſelben Stelle, 
oo heute das Wilhelmtheater ſteht. Dort begannen 
1863 unter Selonkes Leitung die Variété-Dor- 
Aellungen, auch wurde manch glänzendes Feſt — 
fo von der Schillerſtiftung, dem Gartenbau- Verein, 
größeren Geſang- Vereinen etc. — in dieſem Saale 
gefeiert. 1870 traf Selonke das Unglück, daß der 
Saal, in deſſen Bühnenraum Nachts Feuer ent- 
ftanden war, total niederbrannte, als fein älteſter 
Sohn, der die Wirthſchaft übernehmen follte, eben 
in den Krieg gegen Frankreich gezogen war, in 
welchem er als junger Offizier in der Schlacht bei 
Orleans fein Leben dem Daterland zum Opfer 
brachte. Selonke sen. bewirthſchaftete nun das 
Hotel „Deutihes Haus“ und errichtete in- 
zwiſchen — da es ihm an genügenden eigenen 
Mitteln fehlte, unter Ausgabe zahlreicher Antheil- 
ſcheine — das in der Hauptſache jetzt noch dem 
Wilhelmtheater dienende große Saalgebäude. 
Seine finanzielle Leiftungsfähigkeit war jedoch 
durch die erwähnten Unglücksfälle und mancher- 
lei Ungunſt ſeiner geſchäftlichen Unternehmungen 
derart erſchüttert, daß 1877 ſein Etabliſſement zur 
Subhaſtation kam, in welcher es von den Herren 
Gebrüder Meyer erſtanden wurde. Gelonkes 
raſtloſer Unternehmungsgeiſt ließ ihn jedoch 
nicht ruhen. 1878 war er Kurhaus pächter 
in Zoppot, dann etablirte er Reſtaurants 
in der Langgaſſe (Wolfsſchlucht), Hunde- 
gaſſe, Heilige Geiſtgaſſe, am Langenmarkt 
und ſchließlich kaufte er, nachdem er ſich wieder 
etwas heraufgearbeitet hatte, das am Dlivaer 
Thor belegene, damals unter dem Namen „Flora“ 
bekannte Gartenetabliſſement. Als „Flora“ aber 
am beſten „florirte“, verlegte ihm der große 
Eiſenbahn-Umbau den Hauptzugang zu ſeinem 
Gtabliffjement von der belebten Promenade her 
und am letzten Weihnachtsfeſt traf den viel⸗ 
geprüften Mann noch hier das Brandunglück, 
welches Kaus und Garten arg verwüſtete. 
Dieſer abermalige ſchwere Schickſalsſchlag ſowie 
der Verluſt ſeiner Ehegattin, die vor etwa 
1½ Jahren, wenige Tage vor der ſchon vor- 
bereiteten goldenen Kochzeit ſtard, hatten die unver- 
wüſtliche Lebensfriſche des Greiſes gebrochen; ſeine 
Kräfte nahmen rapid ab und in kurzem Anlauf 
eines erneuten Krankheitsanfalles, die er früher 
ſtets ſchnell und faſt ſpurlos überſtanden, erloſch 
fein Lebensfaden, ward ihm für immer die Ruhe, 
die er im Leben nie geſucht hatte und nimmer 
gefunden hätte. Selonke war eine jener glück- 
lichen, allezeit heiteren und unverdroſſenen Naturen, 
die kein Unglück beugen, kein Mißgeſchich ent 
muthigen konnte, 


> (Ueber die Kennzeichen der Tollwuth!] iſt 
von der hieſigen Regierung ſoeben eine längere 
Belehrung erlaſſen worden, aus der wir Sol- 
gendes hervorheben: 

Die Tollwuth iſt eine anſtechende, unheilbare, in 
erſter Einie dem Kundegeſchlecht eigenthümliche Krank- 
beit, welche aber auch auf alle anderen warmblütigen 
Thiece und auf den Menſchen übertragen werden kann. 
die Tol wuth wird durch einen Anſteckungsſtoff her- 
vorgegufen; er haftet beſonders im Gehirn und 
Rüchenmarck, in den Drüfen und deren Abſonderungen, 
nsoefondere den Speſcheld z üſen und dem Speichel, 
er be eits 2 bis 3 Tage vor dem Krankheitsausbruch 
sniiehunssjäh:g fein kann. Die Zeit zwiſchen der Auf- 
zahme des Wulhgiftes und dem Hervortreten der 


Arankheitserſcheinungen (Incubationszeit) beträgt beim 


Hund in der Regel 3 bis 6 Wochen, fetten länger, bei 
den Pflanzenfreſſern 14 Tage bis 6 Monate, beim 
Menſchen 2 bis 12 Wochen, ſelten länger. N . 

Bei Hunden tritt die Krantzheit folgendermaßen in 
die Erſcheinung: Sie zeigen zuerſt ein verändertes Be- 
nehmen, find ſcheu, mürrifm, reizbar und weniger 
folgſam. An der etwaigen Bißſtelle beſteht abnormer 
Juckreiz. Der Appetit iſt anfänglich vermindert, ſpäter 
ganz fehlend. Dagegen zeigen fie Neigung, unverdau- 
liche Gegenſtände (Holz, Stroh, Leder, Glasſcher ben, 
Koth etc.) aufzunehmen. Später bekunden die wuth⸗ 
kranken Hunde einen lebhafien Drang zum Entweichen, 
felbft bei vorheriger großer Anhänglicneit; fie werden 
beißſüchtig, zunächſt gegen andere Kunde und Katzen, 
ſodann aber auch gegen andere Thiere und den 


Menſchen, ſelbſt gegen ihren eigenen Herrn 
oder fonft ihnen wohlbekannte Perſonen. Dabei 
iſt die Stimme verändert, ihr Bellen iſt heiſer, 


eigenthümlich heulend, der Blick wild und ſtier. 
Später treten Cähmungserfheinungen auf, die Thiere 
fhimanken beim Gehen, vermögen nur unvollkommen 
oder garnicht mehr zu kauen und zu ſchlucken, der Speichel 
läuft aus dem Maul, auch ragt die Zunge aus demſelben 
heraus. Unter zunehmender Schwäche tritt nach 5 bis 
Stägiger Krankheitsdauer der Tod ein. Außer dieſer 
ſogen. „raſenden Wuth“ giebt es auch noch ſtille 
Wuih, bei der die Hunde ſich ruhiger verhalten, 
weniger Beißſucht zeigen und ſchneller zu Grunde gehen. 
Die Tollwuth gehört zu den anzeigepflichtigen 
Scuchenhrankheiten. Bon jedem Erkrankungsfall unter 
den Hausthieren oder von jedem Verdachtsfall iſt un- 
verzüglich der Ortspolizeivehörde Anzeige ju machen. 


[Gemälde -Kuction.] Am nänften Sonn- 
eber.o findet in dem Kunſtſalon der R. Barth'ſchen 
„ 1 RATE NEN EEE IN BETREUT 


Wanderer ihre Straße dahin; es find die 
Zwillinge Kaſtor und der helle röthliche Pollux. 
Sie zeigen nordweſtlich auf Kapella im Fuhr- 
mann, die in den herrlichſten Farben ſpielt, und 
ſüdweſtlich auf den Orion, unſer ſchönſtes 
Sternbild. Hier erfreut uns der lichte Glanz der 
Sierne Beteigeuze, Belletrig, Rigel und des 
Jakobſtabes. Nördlich vom Orion wandelt und 
weidet der Stier mit dem röthlichen Aldebaran, 
den Fyaden und den Plejaden oder dem Sieben 
gehirn, während wir nördlich von der Kapell 
die Kaſſiopeja und weſtlich von dieſer die 
Andromeda erkennen. Auf die jhon für bloße 
Augen ſichtbaren Nebel der letzteren und des 
Orion ſei befonders hingewieſen; ſie find jetzt. 
noch zu bemerken. Die Milchſtraße erhebt ſich 
genau im Norden und verfolgt im großen 
Ganzen eine ſüdliche Richtung. die bier ge» 
nannten Zixſterne Aldebaran, Arkturus, Betei- 
geuze, Kapella, Pollux. Proknon, Regulus, 
Rigel, Sirius, Spika und Wega rechnet man 
M Sternen erſter Größe. 

Sternſchnuppen pflegen auszugehen am 4. 
öillich vom Regulus, am 14. und 27. vom 
Drachen, am 18. vom Cepheus, am 24. vom 
Wagen und am 27. von der Krone. 

Das Zodiakal- oder Thierkreislicht kann 
im März an mond-, molken- und durchaus 
dunjtireien Abenden nach Ver ſchwinden der letzten 
Spur des Dämmerlichtes und nach Eintritt 
völliger Nacht von einem Standpunkte aus, wo 
das Auge des Beobachters durch den Strahl 
eines künſtlichen Lichtes nicht getroffen wird, am 
weſtlichen Himmel gejehen werden. Der Schein 
in in unſeren Gegenden bei weitem bleicher als 


8 derjenige der Milchſtraße. Dr. X. 


— — 


Buch- und Aunfihandlung, der übrigens wieder 
eine Anzahl hervorragender Gemälde birgt, eine 
Auction mit mehreren der ausgeſtellten Bilder 
ftatt. Es find eine Reihe trefflicher Werte zum 
Verkauf geſtellt, darunter zwei Waldſtücke von 
dem Bromberger Maler Kindſcher und ein außer ⸗ 
ordentlich ſauber ausgeführtes Aquarell unſeres 
verſtorbenen Mitbürgers Zeuner, welches der ⸗ 
ſelbe kurz vor ſeinem Tode fertiggeſtellt hat und 
welches die Stadt Danzig, von der Promenade 
geſehen, zur Winterszeit und noch im Schmuck 
der ſchneebedeckten Wälle zeigt; ſerner ſei ein 
Gemälde von Paul Keller aus Reutlingen er- 
wähnt, welches nach der allermodernſten Manier 
gemali eine in ſatteſtem, ſaftigſten Grün 
prangende Waldwieſe darſtellt. Auch die ſchon 
erwähnte, in ihrer Compoſition und Ausführung 
(Paſtell und Oel) höchſt eigenartige Madonna 
von Bartel, die jüngſt die Zeitſchrift „Noderne 
Kunſt“ in farbigem Kolzſchnitt reproducirt hatte, 
kommt zum Verkauf, ebenſo zwei Landſchaften 
von Ducat, eine Sommerlandſchaft von Roje und 
eine norwegiſche Fjordlandſchaft von Lambert. 


[Geflügel Kusſtellung.] Die am nächſten 
Sonnabend, den 5. d. M., beginnende Geflügel- 
Ausftellung im Joſephshauſe wird auf Erſuchen 
des Dereins Herr Oberpräſident v. Goßler um 
10 Uhr Vormittags eröffnen. Auf die Eröffnung 
folgt ſofort die Prämirung. Die Ausfiellung ver- 
ſpricht erheblich größer wie die im Jahre 1894 
im Schützenhauſe abgehaltene zu werden. Es find 
bis jetzt 300 Stämme Enten, Hühner, Gänſe, 
Puten, 200 Paare Tauben, ferner von Händlern 
u. a. liederpfeifende Dompfaffen von Dalherda 
aus dem Rhöngebirge, erotifhe Vögel, ſeltene 
Papageien u. ſ. w. von der bekannten Firma 
Rifius in Bremerhafen angemeldet. 


*Die Erweiterung des Bahngeleiſes am Hafen 
von Neufahrwaßfer] hat ſich bekanntlich in letzte 
Zeit als nothwendig herausgeſtellt, da die bis- 
herigen Geleiſe dem Derkehr nicht genügen. Wie 
wir nun hören, ift das von der könial, Eifen- 
bahndirection in Danzig ausgearbeitete Er- 
weiterungsproject vom Eiſenbahnminiſterium im 
allgemeinen auch ſchon genehmigt worden. So- 
bald die landespolizeiliche Prüfung ftattgefunden 
hat, kann mit dem Erweiterungsbau ſofort be- 
gonnen werden. Eine baldige Ausführung wäre 
freilich auch im Intereſſe des Verkehrs dringend 
erwünſcht. 


[Maul- und Klauenſeuche.] Die Seuche iſt 
nunmehr auch unter dem Nindvieh des Gutes 
Kl. Golmkau feſtgeſtellt und es hat deshalb der 
Landrath des Kreiſes Dirſcau die Gperrmah- 
regeln 
Kreiſes mit Ausnahme der Amtsbezirke Gubkau, 
Schlanz, Pelplin und Zorſtbezirk Pelplin bis auf 
weiteres angeordnet. Ebenſo ſind ſie auf die 
links von der Mottlau gelegenen Ortſchaften Des 
Kreiſes Danziger Niederung ausgedehnt worden. 


* [Alpen-Berein.] Im Saale der Naturforſchenden 
Geſelſſchaft fand geſtern eine Sitzung der Section 
Danzig des deutſchen und öſterreichiſchen Alpen Vereins 
ftatt, in welcher der Vorſitzende Herr Dr. Hanff zu- 
nächſt geſchäftliche Mittheilungen machte. Es wurde 
ein Schreiben des Vereins der Deutſchen in Prag ver ⸗ 
leſen, nach welchem dieſelben um Bewilligung einer 
Unterſtützung zum Bau eines eigenen Heims bitten. 
Man beſchloß, das Bittſchreiben bei den Mitgliedern 


curſiren zu laſſen und die eventl. gezeichneten Beiträge 


entgegenzunehmen und dem Verein znzuſenden. Herr 
Dr. Semon jun. hielt dann einen Vortrag über das 
Karwendelgebirge, wobei er die von ihm gemachte 
Fußtour von Gön nach Achenſee durch das Eng - Thal 
ſchüderte. Hr. Dr. Kanff gab ſchließlich eine Schilde ⸗ 
rung einer Partie nach der Zugſpitze und über Partien 
vom Brenner aus. 


& [Der evang. kirchliche Hilfsserein) hatte am 


Montag Abend im großen Ga:le des Schützenhauſes 
zu ſeiner Jahresfeier einen Familienabend veranſtaltet. 
Der große Saal und die Zogen waren voll beſetzt. 
Nach dem Vortrage eines Liedes durch den Gemiſchten 
Geſangchor der chriſtlichen Vereinigung eröffnete an 
Stelle des verhinderten Herrn Vorſitzenden D. Franck 
Herr Paſtor Stengel durch eine kurze zu Herzen 
gehende Anſprache die Jeier. Herr Stadtmiſſionar 
Leu ſorach darauf über die Thätigkeit des Vereins, 
woraus hervorzuheben iſt, daß der Verein ſich zur 
Aufgabe geſtellt hat, die Stadtmiſſion in unſerer Stadt 
einzurichten und zu leiten. Redner erläuterte, was 
unter Stadtmiſſion zu verſtehen ſei, fhilderte dann Er- 
lebniſſe aus feiner Thätigkeit und bemerkte, daß die 
Stad'miſſion ſeit ihres Beſtehens zwanzig Kinder in 
Anftalten untergebracht habe. Redner deſprach dann 
das Elend der entlaſſenen Gefangenen und that kund, 
daß von 100 Entlaſſenen fi» 40 in verſchafften 
Stellungen bewährt hätten. Nach einer Pauſe ſprach 
Herr Conſiſtorialrath Witting über Auguft Herrmann 
äronke. Die Berjammelten folgten mit großer Auf- 
merkſamkeit den Ausführungen. Auch meldeten ſich 
mehrere Herren als neue Mitglieder. Zwiſchen den 
einzelnen Vorträgen trug der Gejangchor noch mehrere 
Lieder vor. 


„ (Jubiläum.J Geſtern beging der Poſtſchaffner 
Daniſchewski beim Poflamt 2 auf Langgarten fein 
25jähriges Dienſijubiläum in dieſer Stellung. 


* Unterſchlagung.] Geſtern wurde hier der bereits 
längere Zeit geſuchte Uhrmacher B. verhaftet, der eine 
werthvolle Uhr zur Reparatur erhalten und dieſelbe 
dann zu ſeinem Nutzen veräußert hatte. B. wurde in 
das Centralgefängniß eingeliefert. 


* [Angriff auf einen Schutzmann. ] Geſtern Abend 
gegen 11 Uhr iſt es hier wieder zu einem Angriff auf 
einen Schutzmann gekommen. Der Schutzmann Tucholski 
wollte an der Pfefferſtadt um die angegebene Zeit eine 
Dirne arretiren, als plötzlich der Schneider Auguſt d. 
erſchien und den Beamten an der Arretirung zu hindern 
ſuchte. Als ihm dies nicht gelang, jog er ſein Meſſer 
und ſprang mit den Worten: „Wenn du jetzt nicht los- 
läßt, ſteche ich“, auf den Schutzmann los. Dieſer 
mußte, um einer Verletzung zu entgehen, ſeine 
Ar reſtantin loslaſſen; er zog den Säbel und ſchlug da- 
mit dem Angreifer über den Kopf. Das half aber noch 
nicht, denn D. drang mit feinem Meſſer wieder auf den 
Schutzmann ein, wurde aber, bevor er weiteres Unheil 
anrichten konnte, entwaffnet. Er hatte eine blutende 
Wunde am Kopfe erhalten und der Beamle brachte 
ihn, der jetzt ganz gefügig geworden war, nach dem 
Stadtlazareth in der Sandgrube. Dort ſtellte es ſich 
heraus, daß die Verwundung nur eine geringe war, 
und er erhielt daher nur einen Der band, um dann in 
das Politeigefängniß zu wandern. Heute behauptete 
er, garnichts von dem ganzen Vorfall zu wiſſen, da er 
zu betrunken geweſen ſei. 


* [Leihenfund.] Wie wir in unſerer Nummer 
vom 8. Januar mittheilten, war der Kaſernen⸗ 
wärter Peter David Köck feit dem 1. Januar ver 


ſchwunden und es konnte von ſeinem Aufenthalt bisher 


nichts ermittelt werden. Keute früh fand man nun in 
der Mottlau in der Nähe von Brabank eine ſchon 
ſehr in Dermefung übergegangene Leiche, welche als 
diejenige des vermißten Kaſernenwärters erkannt 
wurde. Ob ein Verbrechen, oo Unfall oder ein Gelbit- 
mord vorliegt, darüber fehlt noch jede Aufklärung. 


— 


jetzt für den Umfang des Dirſchauer 


Die Leiche wurde einſtweilen ber eigen Morgue 
untergebracht. 


„ [Jeuer.] In Cangfuh t Abend gegen 
9 Uhr in dem Haufe Bruns Feuer 
entitanden. Auf bisher ung dar der 
Bodenraum und ein Theil Les badhſtuhles in Brand 
gerathen. Die in Langfuhr ſtationirte Feuerwehr gab 
mittels einer Gasſpritze Waſſer, hatte aber längere 
Zeit zu thun, bis das Feuer völlig gelöſcht war. Eine 
Branbwache mußte voch bis gegen 3 Uhr an Ort und 
Stelle bleiben. 


[Veränderungen im Grunddeſitz.] Es ſind ver- 
kauft worden die Grundſtüche Cangfuhr Nr. 9 
von dem Apotheker Eugen Meyer an} den Zahn- 
arzt Dr. Franz Baumann für 55000 Mk.; Baum- 
gartſchegaſſe Nr. 26 von den Gerichtsvollzieher a. D. 
Skibißßki'ſchen Eheleuten an die Schiffszimmermann 
Neander'ſchen Eheleute für 33500 Mn. 


* (Bertilgung der Joſé-Laus.] Durch von Amerika 
eingeführtes Obſt ift neuerdings auch in unferer Pro- 
vinz bei den Obſtbäumen die Joſé-Caus aufgetreten, 
die nicht minder ſchädlich auf das Obſt, als die be- 
kannte Reblaus auf die Weintraube wirkt. Es ſind 
deshalb jeitens der Candwirthſchaftskammer der Pro- 
vinz MWeftpreußen Erhebungen in der Provinz ange- 
ſtellt, um zu ermitteln, in welchem Umfange dieſes ge- 
fährliche Inſect hier auftritt und wie deſſen Dertilgung 
am beſten zu bewirken wäre. 


* Künſtleriſches.] Zu den Danziger Malern, die 
bei Herrn Scheinert ausgeſtellt haben, hat ſich auch 
eine Danziger Malerin, Frl. v. Parpart, gefellt, welche 
einen flott gemalten Studienkopf und mehrere 
Blumenſtücke ausgeſtellt hat, von denen namentlich die 
Veilchen ſehr natürlich wirken. 


Aus den Provinzen. 


Carthaus, 1. März. Die hieſige Feitviehver : 
werthungs-Genoſſenſchaft hat dieſer Tage ihre 
Auflöjung beſchloſſen. Nach dem in der General- 
Berſammlung erſtatteten Geſchäftsbericht pro 1897 
gehören der am 24. Februar vorigen Jahres ge- 
gründeten Genoſſenſchaft zur Zeit 114 Genoſſen 
mit 256 Geſchäftsantheilen an. An 27 Ab» 
nahmetagen wurden 509 Schweine gekauft bei 
einem Geldumja von rund 41000 Mk. Bei 
dem Verkauf dieſer Schweine erlitt die Genofjen- 
ſchaft einen Berlufi von rund 900 Mk., denen 
weitere 1100 Mk. an ſonſtigen Unkoften hinzuzu⸗ 
rechnen find, Angeſichts dieſer Lage hatten Auf- 
ſichtsrath und Borftand den Antrag geſtellt, die 
Haftſumme pro Geſchäftsantheil (d 1 Mh.), welche 
nach dem Statut ebenfalls nur 1 Mk. betrug, 
auf 10 Mk. zu erhöhen. dieſer Antrag ſowohl. 
wie auch derjenige auf Erhöhung der Kaftſumme 
auf 5 Mk. wurden abgelehnt und danach mit 
43 gegen 15 Stimmen die Auflöjung der Genoſſen⸗ 
ſchaft votirt. 

Tiegenhof, 28. Febr. Um ſeiner Draut einen Ab- 
ſchiedsbeſuch abzuſtatten, enifprang vor einigen Tagen 
aus dem Gerichtsgefängniß zu Tiegenhof der Knecht 
Hermonn Klein, welcher zu einer Gefängnißſtrafe von 
1½ Jahren verurtheilt worden war. Am anderen Jor- 
mitisge meldete er ſich wieder dei dem Gefangen - 
‚auffeher in der Küche. Er gab an, ſeiner Braut einen 
Abſchiedsbeſuch gemacht und ihr zugeredet zu haben, 
ſich nicht um ihn zu grämen. 

Culm, 28. Febr. Folgender Unglücksfall hat ſich in 
der Familie des Einwohners S. in N. creignet. Die 
Hausfrau ſetzte den fertigen Kaffee in einer Art Kaffee · 
maſchine auf den Tiſch und entfernte ſich einen Augen; 
blick. Dieſe Zeit benußte das faſt zwei Jahre alte 
Kind, um einen kräftigen Schluck aus dem Gefäße zu 
nehmen, ehe es der in der Nähe ſitzende Vater ver ⸗ 
hindern konnte. 


* Aus dem Kreiſe Marienwerder 28. Febr. 
[Hegendrama.] Die Frau des Arbeiters J. aus Kor- 
natken konnte nach ihrer Entbindung nicht geneſen. 
Verſchiedene Kuren wollten nichts helfen. Nun kamen 
die Kranke und die Mutter zu der Annahme, eine 
Hexe habe ihr Weſen getrieben. Der Verdacht lenkte 
ſich auf die alte Arbeiterfrau d. in Kornatken. Mit 
Knütteln bewaffnet, begaben ſich beide Frauen und der 
Ehemann der Kranken zu der vermeintlichen Hexe, um 
ſie mit Gewalt zu bewegen, den böſen Geiſt zu bannen. 
Während der Mann zuſah, ſchlugen die Frauen un- 
barmherzig die alte Frau. Wäre der Wirth Ch. nicht 
zugekommen und hätte das Opfer befreit, j» hätten 


die erregten Frauen in ihrem Wahn die fogenannie 


Hexe todtgeſchlagen. 

Konitz, 1. März. [Die „gefälſchte Kladde“. ] Das 
hieſige Landgericht hat am 9. Dez. v. J. den Gaſtwirth 
Beier Fintz und deſſen Ehefrau wegen Urkundenfälſchung 
zu 2 Wochen bezw. 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 
Find hatte einen gewiſſen K., mit dem er verfeindet 
war, auf Bezahlung entnommener Waaren verklagt 
und ſich zum Beweise feines Anſpruches auf feine 
„Buchungen“ berufen. Es ſtand aber nichts in den 
Büchern. Im Termine verlangte K., daß Zint feine 
Bücher vorlege. Auf Beraniafjung des Fintz klebte 
nun jeine Ehefrau einen Bogen in die Kladde ein, 
welcher das Conto des K. und andere Eintragungen 
enthielt. Als Fintz das Buch dem Gericht vorlegte, 
wurde die Manipulation ſofort entdeckt, da das Papier 
des Bogens ſich von dem der Kladde unterſchied. Das 
Landgericht hat nun angenommen, daß man es hier 
mit der Fälſchung einer rechtserheblichen Privaturkunde 
zu thun hate, Auf Reviſion der Derurtheilten hob das 
Reichsgericht dieſer Tage das Urtheil auf und verwies 
die Gate an das Landgericht zurüch. Vermißt wur de 
eine Fenſtellung dahin gehend, daß den Angeklagten 
bei ihrer Handlungsweiſe eine rechtswidrige Abſicht 
innewohnte. : = 

Stolp. 1. März. Dem Circus- Director Blumen- 
feld, der mit ſeiner Truppe alljährlich die Provinz 
Pommern bereiſt, iſt in Wutſtock ein ſchwerer 
Unglücksfall zugeſtoßen, indem er zwiſchen eine Mauer 
und einen Wagen gerieth, wobei ihm der Brufikaften 


gequeiſcht und die Lunge ſchwer verletzt wurde. Sein 


Zultand ſoll ſehr bejorgnij erregend ſein. 

Königsberg, 1. März. Einen übermüthigen Scherz 
hat in vergangener Nacht jedenfalls ein Bruder Studio 
an dem Denkmal des großen Könizsberger Weltweiſen 
Kant auf Königsgarten verübt. Zu ihrem nicht ge- 
ringen Erſtaunen bemerkten heute Morgen eine Anzahl 
Frühſpaziergänger, als fie das Kantdenkmal paſſirten, 
wie der große Gelehrte ein gefülltes Bierglas in der 
Hand hielt und den Vorübergehenden ein „Schmollis““ 
juzurufen ſchien. Dieſe Deutung des kategoriſchen Im- 
perativs durch $ 11 iſt immerhin neu. 8 


Bermiuimtes. 
Schmuck für Radlerinnen. 

Keine moderne Pariſer Radfahrerin, die dem 
edlen Sport mit Leib und Seele ergeben iſt, wird 
dazu zu bewegen ſein, anderen als wirklich zeit- 
gemäßen Schmuck zu tragen. Von ihren Rıngen 
und Armbändern bis zu den koſtbaren Schnallen 
ihrer Strumpfhalter — jedes Stück weiſt darauf 
hin, daß fie Sportdame vom Scheitel bis zur Sohle 
iſt. Die neueſte Caune in Bezug auf Bicycle- 
Juwelen beſteht in einem Nad-Glieder- Bracelet, 
das in der That reizend ausſieyt. Zu dieſem 
Armband gehört eine gonze Anzahl winziger, in 
einander geketteter Räder aus Gold oder Silber, 
in deren Achſen Brillanten oder farbige Edelſteine 
funkeln. Das Schloß bildet eine Miniatur-Laterne, 
deren Licht durch einen blitzenden Smaragd, 
Rubin, Saphir oder Topas dargeſtellt wird. Nur 
durchſichtige Semmen dürſen zu einem ſolchen 
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In Folge innerer Verbrühungen 
ſtarb geſtern das Kind. 
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Schmuck verwendet werden: Perlen, Türkiſen, 
Opale und Katzenaugen würden abſolut ſchlechten 
Geſchmack bezeigen. die Gürtel zu den feſchen 
Blouſen der radelnden Schönen beſtehen in letzter 
Zeit auch vielfach aus kleinen, zuſammenhängenden 
Rädern, deren Ränder farbig emaillirt und nicht 
ſelten mit koſtbaren Steinen beſetzt find. In 
farbigem Email eignen ſich die niedlichen Räder 
auch vorzüglich zu Manſchettenknöpfen, ebenfo 
werden allerliebfte Chatelaines mit kaum erbjen- 
großen, in einander gehakten Rädchen hergeſtellt. 
an denen die zierliche Uhr dann in Form eines 
Elfen-Bicycles prangt. 


Kleine Mittheilungen. 

* (Ein Gläubiger zu 40000 Mz. geſucht.] 
Laut einer Bekanntmachung des königlichen 
Amtsgerichts zu Seidenberg hat der am 
20. November 1897 in der Provinzialirrenanſtalt 
zu Leubus verftorbene ehemalige Ritterguts - 
beſitzer Julius Böttcher, früher wohnhaft zu 
Zwecka bei Geidenberg, geboren am 29. Kuguſt 
1824 zu Groß-Treben (Kreis Torgau) in einem 
Teſtament vom 4. Juli 1883 Folgendes beſtimmt: 
„Ein gewiſſer Richter, jetzt unbekannten Auf- 
enthalts, hat von mir 30000 bis 40 000 Mk. zu 
fordern. Es iſt für mich Ehrenſache, dieſe Schuld 


abzutragen, und ich beſtimme, daß Herr Richter, 


ſobald er ſich meldet und ſegitimirt, ein Legat 
von 40 000 Mk. bekommt.“ 

IDreufus und Eſterhazy auf dem Masken- 
ball.] Der Drenius-Proze hat diefer Tage auch 
bei einer Maskerade des Literatur- und Künſtler⸗ 
vereins in Kiew eine Rolle geſpielt. Es waren 
fünf Prämien für die beſten Masken ausgeſetzt 
worden: den erſten Preis errang ein Kerr im 
Roſtüm eines franzöſiſchen Offiziers als Eſterhazy, 
den zweiten ein Herr im Gefangenenkoſtüm, den 
gefangenen Dreyfus auf der Teufelsinſel dar- 
ſtellend. 


Standesamt vom 2. März. 


Geburten: Maſchiniſt Johann Otto, S. — Saltler 
Otto Kaiſer, T. — Mövelhändler Julius Sommerfeld, 
G. — Schneidermeiſter Franz Braun, S. — Maler- 
gehilje Eduard Lenzig, T. — Stellmachergeſele Fram 
Schögkerl, S. — Ingenieur Theodor Voß, T. — 
Arbeiter Heinrich Wölcke, — Feuerwehrmann 
Theophil Grzenia, T. — Arbeiter Herrmann Witt. S. 
— Buchhalter Hermann Dangel, S. — Lehrer Ern 
Kahr, T. — Unehelich: 1 S. 

Kufgebote: Kaufmann Johannes Eduard Ern 
Brüggemann und Clara Margaretha Zimmert, beide 
hier. — Arbeiter Theodor Kruzucki und Bertha Albertine 
Ruth, beide hier. — Sergeant Robert Emil Oskar 
Aaron in Berlin und Anna Eliſe Martha Dreier zu 
Hoch-Strieß. — Bächermeiſter John Louis Kromath 
hier und Selma Borowski zu Tiegenhof. — Maſchinen⸗ 
bauer Franz Friedrich Wilhelm Rock und Maria Olga 
Natſchkowski. beide hier. — Königl. Schutzmann 
Friedrich Wilhelm Auguſt Seehaus zu Berlin und Clara 
Anna Klein hier. 

Heirathen: Schmiede -Schirrmeiſter Karl Conrad und 
Hedwig Wehrmeiſter. — Schmiedegeſelle Mag 
Grabowski und Emma Prüwe. — Arbeiter Wilhelm 
Kupzich und Augufte Krauſe, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Frau Juſtine Conſtantia Hein, geb. 
Deters, 68 J. — T. d. Colporteurs Auguſt Dieske, 
1 3. 2 N. — T. d. Stellmachergeſellen Alexander 
Knoff. 1 J. 3 M. — S. 5. Bordingſchiffers Iſidor 
Scholla, 3 D. — Juhrhalter und Spediteur der kaik, 
Verit Friedrich Wilhelm Rabowski, 71 J. — Reftau- 


} rateur Franz Joſef Gelonhe, 74 J. — T. d. Arbeiters 


‚ Albert Lange, 3 W. — S, d. Tapeziers und Decorateurs 


r 
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Carl Galinke, 2 M. 


Danziger Börſe vom 2. März. 


eisen a Beſſerer Frage bet unveränderten Preiſen. 
Fazahlt wurde für inländiſchen bunt krank 697 Gr, 
5 M, 710 Gr. 171 M, >unt bezogen 708 Gr. 170 M. 
13 Zr. 172 M, hellbunt krank 718 Gr. 174 U, 
hellbunt ctwas hrank 734 Gr. 178 M. hochbunt etwas 
hrank 726 Gr. 178 M, hochbunt etwas bezogen 730 Gr. 
183 M, bochbunt 745 Gr. 186 UM, fein hochbunt glafın 
750 Gr. 190 U, weiß iwas rank 732 Gr. 184 . 
per Tonne. 

Noggen unverändert. 
IRB „U, 714 Gr., 32 U, ruſſiſcher zum Tranſit 753 
und 768 Or. 105 M. Alles der 714 Sr. per Tonne. 
— Gerſte ift gehandelt ruſſ. zum Zranfit große 621 
Gr. 94½ M per Tonne. — Wirken poln. zum Tranſit 
95, 102, 103 M per Tonne . — Kleeſaaten 
weiß 21, 23½, 27, 32, 33, roth 32, 36, 37,40 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 4, 10. 4. 12½, 4,15 
M per 59 Kilogr. be}. — Spiritus unverändert. Con- 
tingentirter loco 62,23 M bez., nicht contingentirter 
loco 42,50 M bez. 

—————— — — ——— 
Derlin, den 2. März 1828, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amilicher Bericht der Direction. 

70 Rinder. Beiahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige. nusgemäftete, höchſten Schlachtwertys, 
höchſtend 7 Jahre alt — M; b) junge fleifcige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M;: 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — Mz 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 43-48 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 Jahren 
— M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwichelte jüngere Kühe und Färſen — 
M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 44—48 
M; e) gering genährte Kühe und Färſen 41—43 M. 

2105 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Bollmilhmait) und 
beite Jaugkälber 62--66 M; b) mitllere Maſtkälber 
und zute Gaugkälber 55—60 M; c) geringe Saug- 
k „ 45—53 M; d) ältere gering genährte (Frefjer) 
91229 er f ) Maft 
1 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 54—57 AM; b) ältere Maſthammel 47—52 K. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe, 
42—46 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. 

8617 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
57-58 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 556 M; 
8 . entwickelte 52—54 M; e) Sauen 52— 


Nine = an des Marktes: 

inder: Vom Rinderauftrieb wurden ungefähr 

Stück verkeuft. sejäbe 308 
Kälber: Der Handel geſtaltete ſich ruhig. 
Schafe: Ein Viertel des Auftriebes blieb under hauft. 
Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde geräumt. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 1. März. Wind: SW. 

Geſegelt: Intrepid (SD.), Wilfon, Oxelöſund, lee 
— Orvar Odd (GD.), Weſterlund, Carlscrona, leer. 
Glückauf (SD.), Pettersſon, Carlscrona, leer. 

2. März. Wind: Sd. 

5 Mercur (Sd.), Kvindesland, Memel, 

x. 


Geſegelt: Auguſta, Carfen, Sunderland, Hol. 
Sophie (SD.). News, Antwerpen, Güter. 


verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzi 
druch und Derlag von f. C. Alexander in Danis 


x 


3ejahit iſt imändiſcher 708 Gr. 
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ie feiner Zeit zu Donnerftrag, den 10. Februar er., behannig_Der Belhäftsberiht unierer 
Steckbrief. 3 aufgehobene 8 Bank für das Jahr 1897 be. 1 tadt⸗- enter 

Gegen den Arbeiter Johann Eierlingske, früher in Gimons- a D * emnächſt zur Ausgabe. rs 
dorf aufhaltiam, jet unbekannten Aufenthalts, welcher ſich ver- 1 . 
dor gen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebitahls verhängt: | 5 un l if g If m andbrief plar Direetion: Heinrich Bess. 
bert 1 we un, en 10 Be 1 9979 732 > as oftenles Donnerftas, den 3. Märı 1898. 

niß a 7 n5J. ach. . 

gg kagi(zu Neukrügerskampe, Bahnſt. Tiegenhof, Dan welle Ad_dieerhatb an] Anonnements-Dorftellung, 5. U. 4. 

Eibins, den 24. Februar 1898. deim Gutspächter Herrn R. Tuchel mit die betr, Bankhäufer reſp. an 


Der Königliche Erſte Staatsanwalt. = Baſtien und Baſtienne. 


iefs - 8 ” o dito Stärken, Pommerſche Kupotheken- Komiſche Oper in 1 Act von Max Kalbe. Muſik von Morark 
a . . under dem 10 „ Bullen, zum größten Theil ſprungfähig, und Actien-Bank. Regie: Joſef Miller. Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 


i ; ; i . i einigen Kälbern "Es laden in Danzig: erſonen: 
H. 1216 8 erlaſſene Steckbrief wird erneuerk ene findet jetzt beftimmt 8 laden in Danzig: eur 7 f > 1 
Elbing, den 23. Februar 1898. { 


„5 Dienſtag, den 8. März cr., Mittags 12½ Uhr, Nach London: l H „ e 760. 


Colas Er ans Nogorſch. 
8 . N SS. „Fredensborg“, ca. 2/4. 
Bekanntmachung. Sämmtliches zum Verkauf kommende Vieh ift ſehr gut ge- 


Hierauf: 

z. 
3 formt, ſchwariſchechig und Holländer Race, darunter Herdbbuh-ISS. „Blonde“, ca. „ März. — 

Zufolge Verfügung vom 23. Februar 1898 ift an demſelbenſund dus eien KEN Thiere. 88. 5 nr März. 2 Ballet Divertiſſement. ij 


Tage die in Seefeld beſtehende Handelsniederlaflung des Kauf- Den mir bekannten ſicheren Käufern gewähre eine L monatlihe]SS, „Annie“, ca, 8./10. März. l (Brahms Tänze.) 
manns Eh a ger Ben Hy zur K. Tuch l fteben I. SS. „Oliva“, ca. 8/11. März, ET sun RL gt eg — 
8 i er ei vorheriger Anmeldung bei Herrn N. Tuchel ſtehen Wagen 8 eführt von derſelben, Anna Bartel, Em ailleu e 
ebendaſelbſt unter der Zirma Louis Bartel in das dieſſeitigeſſur Abholung Bahnhof Ziegenhoi bereit. 3480 Nach Liverpool: 2 von Baſtöwaki und dem Corps de Ballel. 
SS, „Georg Mahn“, ca. 3.7. 
März. 


Handel ſter unter Nr. 101 eingetragen. f 5 g 
Garinaus, | t (3537 Jacob Klingenberg, Tiegenort, „ e e 


arthaus, den 23. Februar 189 5 
Carthy 1 ——— und ul — — Das Nachtlager in Granada. 


Königliches Amtsgericht. 8 — — 
2s ladet in London: 
Bekanntmachung. x Oper in 2 Acten von Areutter. 
Nach Danzig: (3583 Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Riehaupt. 


14 Stck. ae eg u. J. Theil jetzt abgehalbien Kühen, 2 r 1898. 


Die unter Nr. 50 unſeres Firmenregiſters eingetragene Firma 
„Carl Bartel“ in Seefeld iſt zufolge Verfügung vom 23. Februar 


an en * 39925 N 888 SS, „Blonde“ ca. 12./16. März. Perfonen: en 
ar U en 2 ebruar . een Die N olefine rinning. 
un Königliches Amtsgericht. n Th. Rodenacker. G0 e e e em Soranı 
N ; „Ein Jäger . George Beeg. 
Bekanntmachung. 4 Ambroſio, ein alter Hirt, Gabrielens Oheim Bes Rogoric. 
In unſer Regifter zur Eintragung 1 N N Oceanfahrt nach New Vork S Des A u. A 
Aces, Jan der Bilder Sultns Mreuer dae Em n ein beutiäer Hütter . . . . . Seinrih Got 
und feine Ehefrau Clara, geborene Steckvart, weiche ihren Wohn⸗ 5 Da Höflinge, Jäger, Hirten, Hirtinnen. 


fih con Meiningen nach Berlin und von dort ſeit d 25 >. N ; Jeit: Mitte des 16. Jahrhunderts. 
5 5 N ö Kaſſeneröfnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10! Uhr, 


Freitag. Abonnements-Dorſtellung. P. P. D. Tell. Große Oper. 

ongabend. Abonnements-Vorſtellung. P. P. E. 18. Klaſſiker⸗ 

1898 ausgeſchloſſen haben. — Vorſtellung, Bei ermäßigten Preiſen. die Braut von 
Marienburg, den 23. Februar 1898. Empfe:,.e nur Meſſina. Trauerſpiel. 


Königliches Amtsgericht. ' N 
Aufgebot! | aa Uhren mi bit. Berta H. Milchsack, 


. al bie billigften bei 1 Be- 
: tenung u. Garantie, ebenſo rei} 2 22 
Bremen- Baltimore Bremen- LA Plata e Anh. ee. n. e Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, 
Bremen-Brasilien Bręemen-Ost Asien Reparaturen Spedition und Dampfſchifffahrt. 
eee e * werden dauerhaft ausgeführt. Große Quailagerhallen mit Bahnanichlun. 
ere Auskunft erthelit ger Täglicher Wagenladungs- Verkehr Köln - Danıis, 


rue . 
5 Auſtalt für kirchl. Kunſ⸗ und Glasmalerei. 


Uhrmacher, (4112 
__fangenmarkt Nr. 21. _ 
Hugo Jaeckel. Spandau. 
Präm, Königsberg 1895. Berliner Gewerbe Ausitellung 1896. 
Künſtleriſche Ausführung von Kirchenfenſtern und 
Wappen in Glasmalerei. 


Spec. Derbleiung engl. Styl f. Salons und Treppen. 
„Vertreter geſucht“. 


Frauenwohl. 


„Januar 


und des Erwerbes durch gerichtlichen Vertrag von . Februar 


a 


Traurige Thatsache 


ist es, dass viele Tausende rechtschaffener 
Familleuvkter durch zu rasches Anwachsen 
ihrer Familie unverschuldet mit Sorgen und 
die Ehefrauen mit Krankheiten und Siech- 
mum zu kürapfen haben ! Jeder, dem das 
Wohl seiner Nächsten am Herzon liegt, lese 
unbedingt das neu erschienene Zeitge- 
müsse Buch; „Die Ursachen der Familien. 
iasten, Nahrungsserten und des Unglücks 
in der Ehe, sowie Rathschläge und An- 
gabe natürlicher Mittel zur Beseitigung 
derseiben®. Menschenfreundlich, hochin- 
teressant and belehrend für Eheleute 
jeden Standes. 80 Seiten stark. Preis 
nut W P., wenn geschlossen gemüuscht mach⸗ 
% Pf. mehr (aueh in Marken). 68513 


J. Zaruba & Co., Hamburg. ES NEU BERATER AL ser SS SALE AR A) EB Li 
Für die gut eingeführte Niederlage einer Oſtpreußiſchen 
. Brauerei wird ein mit dem Bierverlagsgeſchäft und Buchführung 


de . privil. 


ee [poster Lichen 


Zwangsverſteigerung. 
Export-Dampfmühle ersten Ranges. 


Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche 
O Gegründet 1866. O 


(4 


Im 
von Gut Alt-Blintih Band I Blatt 1 auf den Namen der vermitt- 
weten Frau Guth, Gertrud, geb, Zalemski, jetzt wieder ver- 
eheiihten Schwidde eingetragene, in der Gemarkung Alt-Glintſch 
belegene Grundſtück 


am 6. Mai 1898, Vormittags 10 Uhr, Jahres- Production 2 000 000 Centner. i h vernanie 
or dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer ve 4 g Term alter 
SPEER TEEN, a8r de Kir. Reinrtras und, einer) Pblnstes Ungarisches Weizenmehl No. 9 12 70 | 
Fläche von 209,54,68 Hectar zur Grundſteuer, mit 612 2 (Kaiserauszug) PR} 2 e . — eu 1. A geſucht. Gelernte Materialiſten bevorzuat. Bewerber muß N 3000 
u e 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt, Auszug 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt des Grundbuchblatts, etwaige 
Abichätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachwei 
jungen, ſowie beiondere Kaufbedingungen können in der Gerichts. 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 19, eingeſehen werden, 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird 

am 7. Mai 1898, Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


hab., echt Silber, Golbr., eleg.] Caution hinterlegen können und eine durchaus gewandte und 
Fac. hochf, gravirt. Preisi. gr. u.] zuverläſſige Perſönlichkeit fein, (3493 
E. Buft, Siaatz DüflelderL 21] Gefl. Offerten sub J. 9409 befördert die Annoncen- 
Expedition Haasenstein & Vogler, fl.-G., Köniss- 
berg i. Dr. 


rr TTT—T—T—T—T—T—T—ꝙT T. 
Eine Oſtdeutſche Brauerei errichtet zum 1. Oktober cr. 


für Bäckereien und für Haushaltungen. 


Für Haushaltungen Specialität: 
Säckchen à 10 kg und à 5 kg in Original- Packung und mit 
Original-Plomben garantirt echt! 
Zu haben bei: 


Carthaus, den 21. Februar 1898. „„ her a ac Re: in einer Provinzial-Kauptſtadt ein gutes bürgerliches 
Aöniglihes Amtsgericht. A. Fast, Langenmarkt 38/84. J. Schumann Ww., Krämergasse 9. 


Bier-Reſtaurant 


und beabſichtigt ſolches an eine geeignete Perſönlichkeit in 5 
Tonnenpamt zu vergeben. Reflectirt wird nur auf einen 
durchaus gediegenen und reſpectablen Fachmann, der 
ſelbſt die Leitung des Reſtaurants übernehmen kann, wo- 
zegen feine Frau einer guten Küche gewachſen fein müßte. 

Uneriäßline Bedingung: Caution Mk. 3000 in baar 
oder guten Werthpapferen zu hinterlegen, 

Meldungen unter ausführlicher Darlegung der perjön- 
lichen Berhältniffe befördert sub K. 9410 die Annoncen- ö 
— expedition Haaſenſtein und Vogler, f.-G., Königs. 
berg i. Pr. (3492 


Zwangsverſteigerung. FFC Kae le. 2a 


Markt 10. J 

Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundduche] Ecke Hundegasse. in Langfuhr 
u se 1 l. 1 zu 2 ei; ar 7 — den Aiden Hugo 2 (Filale) Kanin- Oscar Fröhlich, am Markt, 

es Bau olunski eingetragene, in der emarkung nig chenberg 188. 
Borhau belegene Brunditük 5 Kirchner, Brodbänkeng. 48. Geschwister Strate, Hauptstrasse. 

am 13. Mat 1898, Vormittags 10 un, Carl Köhn, Vorstadt. Graben 46. in Neufahrwasser 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer Clemens Leistner, Hundogasse 119. | S. Tomaschewski, Olivaer Str. 82 
Nr. 21 verſteigert werden, 2 

Das Grundflüc ut mit 421,96 Thaler Reinertrag_ und, einer 
Fläche von 280,33,32 Hect. zur Grundſteuer, mit 675 M. Nutzungs- 


Max Lindenblatt, Hi. Geistg. 183. in Zoppot 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle. 


Wilh. Machwitz, Langfuhr 66. A. Fast, am Markt. 

Wilh. Machwitz, Danzig, Hi.Geist- | Oscar Fröhlich, Seestrasse 18, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 


gasse 4 und 3. Damm 7. Georg Lütke, Südstrasse. 
be- 
i erei. 


Paul Machwitz, 3. Damm 1. J. Neumann, am Markt, 
bedi 8 \ 
o General-Vertreier für Ost- and Westpreussen: 
F Year 0 Felix Kawalki, Danzig, Langenmarkt 32. 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Garthaus, den 19. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


— — = 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder, von 


Vertreter gesucht * H. Möbius & Sohn, Leiſtungsfähige Caffee-Röſterei (Hamburg) 


5 f sucht einen bei den Detailliſten der Provinz gut einge- 
für den Verkauf an Bäcker, Mehlhändler und Colonialwaaren- re 9 führten Vertreter, — Offert, mit Reierenz-Aufgabe sub 
Geschäfte an allen Plätzen. Bus 


‚8943 an d. Annonc. Exp. v.Heinr, Eisler. Kamburg, erb. 


* —— — —— — — r —ę— 

25 ö TI 585555775 ö 1 0 Wir such, für d. Verkauf uns, 
Die im Jahre 1822 von dem edlen \ h N U W f | alas 1 vo e Ber 
N Menſchenfreunde Ernſt Wilhelm Arnoldt NE 1 - ee 2 Cd. 40 000 1 8 A 9 ms lo) geeig. Vertreter 
begründete, auf Gegenfeitigkeit und Oeſſenklichſeit fur 1. Stelle, durchaus ſicher. Comtoir: Frauengaſſe 39. Ig. Referenz, Vazquez Santos y 


1 F ia Jerez de la Fa. (Spanien 
Steinfohlen, Cokes, ee zen ungen" CHzl 


beruhende 


2 
Schensverfiherungsbankf.D. = 


zu Gotha 


Adreſſen v. Gelbitdarleiher unt. 
n Had „ die Ten d 1 erh. 


Weberzeugen = sich, 


7 


11 ladet hiermit zum Beitritt ein, Sie darf für fich geltend gegen die dadurch herbeigeführten Verluste gewährt die 
machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 


Transatlantische Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft in Hamburg, 
"General-Vertreter für Danzig: A. J. Weinberg, 
ö Brodbänkengasse 12, Joseph Bartsch, Fleischerg, 81. | 


2 


zals Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 
Ihrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum 
Nutzen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig⸗ 
heit und Billigkeit. Ihre Geſchäftserſolge find ſtetig 
ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort 
ſchritt gehuldigt. 
Insbeſondere ſichert die neue, vom 15. Januar 1896 
ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver⸗ 
einbarlichen Vorteile. Die Bank ift wie die älkeſte, 
fo, hingeſehen auf die Verſicherungsſumme, auch 
die größte deutſche Jebensverſſcherungs-Anſtalt. 
Verſicherungs⸗Beſtand 1. Febr. 1898 Y . 
Geschäften RE all, MER 
Aividende der Uerſicherten im Iahre 1898: 
ie nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 136% der 
Jahres⸗Normalprämie. 
Die Verwaltungstoſten haben ſtets unter 
ober wenig über 5% der Einnahmen betragen. 


6. | als beften und \ 
; billigſten Gatfeesufah u. Gaffee-Erfa 
EN Ueberall in den eee er Alle 


S 5 
Tapeten, 


von welchen nur noch für 1—2 Zimmer per Deſſin am Lager find, 
ſtelle ich zu außergewöhnlich billigen Dee un Derkant um 


C. Steudel 
7 damit vor Eintreffen der ſchon rollenden und ſchwimmenden 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72 ü 
BD h + IZrübjahrsiendungen ganz räumen, U a 
empfiehlt ihre beit bekannte Bauunternehmer seniehen höcften Nabel Sr 56555 


Holz- Jalousie E. Hopf, danzig, Maßkauſchegaſſe 10. 


e deren Reparaturen zu den billigiten Con- 


* urengpreiien,Drreis-Catalog gratis u. franco. Tapeten, Linoleum, Gummiwaaren. 


2 


0 


2 


N 


Agenten werden überall gegen hohe Bezüge angestellt, 


Sof 
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sfrauen! 
Verwendet 
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PRO N 


Die Holz-Salonfie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


— a 


; . 74 G h 
vermehren sich erfahrungsgemäss in den Winter-Monaten, Prikets, Anthrgeit, Brkun⸗ frei) 1. Damm 11, 9 
Deutschlands grösstes | Beft.erb. Wallat, Sw. Meer 25. Expedition dieler Jeitungerbeten, 7 
Special-Fahrrad-Versand-Haus | zu * age Empf. eine perf. Köchin und e. 
20 S Ban er 8 "ein N 
4 gerate ae 6 A | 
Eindeckung eſchüſts⸗ erlan Land wirthſchaft. perfect in feiner 
Küche, die beiten Zeugniſſe. 
renten. 30 Jahre Garantie. traut, einem Herrn die Wirthid. 
dal ung, nach Ueberein- yı führen, fei es für Stabt oder 
2 a 15 und ans ‚ältere 
5 0 5 
Tre en 0 ten Kundſchaft, iſt wegen anderer an wirthin nur r 10809 
8 pP Pf f Unternehmungen und Fort.] A. Weinacht, Brobbänkeng. Zz 
felbige zu den billigſten Tages 5 4 
De en. (1753| Das ſchöne Geſchäftshaus]Zeugniſſen wird geſucht. (35 
d. m. Zeugnißabſchr. unk 
Asa weiche Stengaraphie u. Schreib; 
5 h ) di N e ler maldı.. ſow, Buchführ. erlernt hats 
UNDDDENDIELEN, | 
ehobelt_ und geſpundet, Fuh- 
Inhalt gefunden, Abzuholen 


im = rc Ein ausw. Anwalt ſucht ver 
Versicherung Il hol; 
iein bedientes Studenmädchen, 
von Mein t renommirtes, 
Schindeldächern Du A. Weinacht, 
kunft. Lief. d. Ghind, n und Modewaaren- Land, ſowie eine küchſige Land- 
Wirthſchaft. 
und Traillen zugs nach Berlin, unter] En unperheſrathefer, tüctiger, 
. Wannack, Drechsler mſtr.,] (Eckhaus) in befter Lage am 
ſucht p. Lö! Stell. i. Comtoits 
iften, F 2686 
e es "Toon Julius Zegke, Neufahr⸗ 


a ſofort oder 1. April einen 
Mies. u. 1 2 x 3 
BUT die beste W Billigste Preise. WE] peiher zugleih auch die Regifter 
Gar, Sie ne erg Filder u. inner, N | nu führen nat. Polnische Sprache 
Aae RE Ser Schilder⸗u. Zimmer⸗ An (ll Bed. Antangsgehalt 50-60 Ms 
ſowie eine ältere ſehr treue 
aus remem oſtpr. Kernholz 83 Jahre beflehendes Brodbänkengaffe Nr. 51. 
18 N sei, . 22 wirthin, ſelbige verſteht die feine 
erb. S. Reif, Schindelfabr., Geschäft, Küche sowie Landwirthſchaft, 
in den verſchiedenſten Mufternlgünftigen Bedingungen fofort bohherrihakitiäes 
f 239 Die 
e 
Baumaartihegaffe :17/18. Markt, mit 10 Schaufenſtern B. 905 d, d. Exped. d. Ztg. erbs 
fehr vortheilhaft zu kaufen.]. . Tad Eb. e 
CCC 
f Marienwerder Wpr 
F. Froese, Legan. . , Düinaerficahe Ar. 30 


anzlisten, 
August Stukenbrok, Einbeck f . fammtt. Auftr. ſaub. u, b. aus. Adrefien unter 5. 911 an die 
Perſon, ohne Anhang für innere 
u bedeutend billigeren 1 h 1 f t Fol. en 
Preiſen als meine Concur⸗ le 5 anu detur- der bürgerlichen che ver- 
Danzig, Breitgaffe 127. außerdem eine tüchtige ſehr ruh. 
5 mit großer, guter, treuer 
halte ſtets auf Lager u. empfehle ner 
m verkaufen, (3498 in mittleren Jahren mit beſte 
Trockene und 4 Eingängen, vorzüglich Junge Dame, Beamtentodter, 
2 0 
Heinr.Friedlaender|, r deten. hen 


